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Stadt und Land.

Politische Dagesübeeficht. 
Inland.

* Berlin, 26. März. Der Bundes rath hat

von Bötticher, von Marschall, von Maltzahn, 
man«. .Eingegangen ist das Regulativ für die Com­
mission für Arbeiterstatistik. Zur zweiten Berathung 
steht die Nachforderung zum Etat für 1892—93, 
wonach für die Kosten der Betheiligung des Reichs 
an der W e l t a u s st e l l u n g inChicago weitere 
2 Millionen bewilligt werden sollen. Referent der 
Budgetcommission Abg. Scipio berichtet, daß die 
Commission sich von der Nothwendigkeit der Mehr­
forderung überzeugt habe. Sowohl' die Kosten für 
die würdige Ausstattung der deutschen Abtheilung, 
wie diejenigen für Personal, Transport, Druck­
sachen 2C. würden sich in Anbetracht der steigenden 
Zahl der deutschen Aussteller und der wachsenden 
Betheiligung der verschiedensten deutschen Industrie­
zweige derart erhöhen, daß die Bereitstellung einer 
größeren Summe neben der bereits bewilligten 
Million erforderlich erscheine. Die Commission hat 
die Forderung einstimmig genehmigt. Nach kurzer 
Debatte, in welcher die Abgg. Witte, Hahn, Gold­
schmidt und Samhammer die Forderung befürworten, 
wird die Mehrforderung bewilligt. Es beginnt da­
rauf die dritte Beratung des Etats. In 
der Generaldiskussion erklärt zunächst Abg. Pflüg er 
Württemberg (Volkspartei), daß seine Partei 
gegen den Etat stimmen müsse, so lange 
nicht die zweijährige Dienstzeit eingeführt sei. 
Abg. v. M ü n ch (Demokrat) spricht dem Reichkanzler 
für seine verdienstlichen Leistungen, namentlich auf dem 
Gebiete der auswärtigen Politik seine volle Anerkennung 
und sein Vertrauen aus; die weitesten Kreise des 
deutschen Volkes theilten diese Empfindungen. Auch 
in dem Bestreben, bent Volke den tieferen Halt der 
Religion zu bewahren, gehe das Volk mit dem Reichs­
kanzler. Die Unzufriedenheit im deutschen Volke 
rühre größtentheils von der Steuergesetzgebung her. 
Hier sei zunächst durch eine höhere Besteuerung der 
Börse zu helfen. Abg. Liebknecht (Soz.)': Die 
wachsende Schuldenlast des Reichs rühre zum über­
wiegenden Theil von den steigenden Ausgaben fü- 
Heer und Marine her. Der Militarismus sei es, der 
am Marke des Volkes nage. Widerspruch.) Mit
Religion und dergleichen sei nichts zu machen; der 
Militarismus, das System der Menschen­
schlächterei, sei unfähig, von ihr Lehren anzu-
nehmen. Der Uebergang zum Milizsystem lasse 
sich im Rahmen der heutigen Organisation 
bewerkstelligen. Die ganze elsaß-lothringische Frage 
wäre nicht aufgetaucht, hätte man 1871 unsern Vor­
schlag befolgt, Frankreich zu zwingen, sein Heer in ein 
Milizheer umzuwandeln. Redner hält die Annexion 
von Elsaß-Lothringen noch heute nicht nur für ein 
Verbrechen, sondern für einen der größten politischen 
Fehler, die je gemacht worden seien. Gegen die Be­
willigung der Kriegsanleihen zu stimmen, sei seine 
Partei 1870 berechtigt gewesen, denn der Krieg sei 
nicht ausgezwungen gewesen, sondern es habe an seiner 
Entfesselung die Regierung drüben nicht mehr Schuld 
gehabt als die Regierung hüben. (Unruhe links.) 
Redner geht auf die Ursachen des Krieges von 1870 
über und auf die Mittel der Verhütung und schließt; 
Bei uns bleibt der alte Cours; unser Cours ist der 
richtige und auf dem Wege, den wir betreten haben, 
kommen wir zum Ziele. (Bravo links.) Präsident 
v. Levetzo w ruft den Redner wegen des Ausdruckes: 
„Die Annexion von Elsaß-Lothringen sei ein Ver­
brechen" nachträglich zur Ordnung? (Beifall rechts.)- 
Abg. Richter: In der Annexionssrage würde man 
weiter gekommen sein, meinte Herr Liebknecht, wenn 
man den Franzosen das Milizsystem aufgezwungen 
hätte. Daß das nicht wahr ist, habe Deutschland doch 
1813 den Franzosen selbst gezeigt. Das schlimmste an 
der Sache sei, daß man von solcher Frage überhaupt 
spricht; daraus erwüchsen erst Gefahren. (Lebhafte 
Zustimmung'links.) Die neueste Wendung der Politik 
in Preußen und Deutschland könne bei dieser Gelegen­
heit nicht unbesprochen bleiben. Der Reichskanzler sei 
heute bei uns erschienen wie ehedem, aber er sei nicht 
mehr derselbe, er sei in seinen politischen Funktionen 
halbtrt worden. Die Trennung des Ministerpräsi­
denten Preußens und des Reichskanzlers habe sich 
vollzogen. Der Reichskanzler werde jetzt vielleicht ein­
sehen, daß es mitunter schwerer sei, gegen den Strom 
zu schwimmen, als er es sich noch vor einigen Tagen 
gedacht habe. Die erfolgte Trennung halte seine Partei 
nicht für praktisch. Erklärlich sei ja, wie man in der 
Verlegenheit des Augenblicks zu dieser Scheidung ge­
kommen sei, aber so allgemein sei die Auffassung von 
der ungenügenden Art der Lösung, daß nion den 
Reichskanzler blos noch als Reichskanzler ad interim 
crnsehe. Das Verhältniß der Minister unter ein­
ander und zur Krone sei nicht so, wie es sein sollte; 
das Land leide unter der Cabinetspolitik, welche Fürst 
Bismarck durchgeführt habe. Die plötzliche Aenderung 
in der Politik, die unverantwortlichen Rathgeber rc., 
alle diese beklagten Umstände seien Folgen dieser Ca­
binetspolitik. Allmählich bekehre man sich in Deutsch­
land wieder zu der Meinung, daß man mehr als je 

. nothwendig habe das System einer parlamentarischen 
' Reaierung; dann hätten die letzten Ereignisse lange 
i solchen Schaden für die Autorität der Regie­

rung gebracht. Reichskanzler Graf v. Caprivi 
bestreitet die Behauptung, daß der Reichskanzler oder 

weid) irgendwie anders geworden seien durch die 
neuesten Vorgänge. Der Reichkanzler verliere dadurch, 
daß er den Vorsitz im Staatsmimsterium aufgebe,

nicht lange dauern werde "daß der Reichskanzler genommen. Darauf genehmigt das Haus den Gesetz-

__o  ....
Achtung eines Amtsgerichtes in der Gemeinde 
Lechenich.

Zur Spezialberathung des Gesetzentwurfs betreffend 
die Kosten königlicher Polizeiverwaltungen liegen ver­
schiedene Anträge vor.

Dos Gesetz wird nach längerer Debatte unter Ab­
lehnung oller Anträge unverändert nach den Be­
schlüssen des Abgeordnetenhauses angenommen; die 
eingegangcnen Petitionen werden für erledigt erklärt. 
Nächste Sitzung Montag 1 Uhr. Bericht der An- 
siedlungscommission und Etat.

Schluß 5 Uhr.

Mb" 7 Gratisbeilagen:
Illustr. Sonntagsblatt - „Der Hausfreund" (täglich).

— Telephou-Anfchlust Nr. 3. —

Telegraphische Nachrichten. !
Die Dynanritattentate in Paris. i

Am 27. März Vormittags hat in dem Hause 
Rue Clichy 39 eine Dynamitexplosion stattge- ' 
funden. Das Haus wird von dem Generalprocurator . 
Bulloz bewohnt, welcher die Voruntersuchung gegen 
die Anarchisten von Lavallois leitet, und ist in Folge 
der Explosion von unten bis oben auseinander ge­
borsten. Die Treppen sind zertrümmert, die Fenster 1 
gesprengt. Die Zahl der Verletzten ist noch nicht 
genau bekannt. Von amtlicher Seite wird dieselbe auf 
vier angegeben. Getödtet soll Niemand sein. Nach 
neueren Feststellungen beträgt die Zahl der bei der 
Explosion in der Rue Clichy verletzten Personen ins­
gesammt sechs, darunter eine Frau, die schwere Ver­
setzungen davongetragen hat. Getödtet wurde Nie­
mand. Die Dynamitbombe war aller Wahrscheinlich­
keit nach im zweiten Stockwerk des Hauses nieder­
gelegt. Die Treppe ist bis zum 5. Stockwerk zer­
trümmert. Das eiserne Gitter an der Rampe des 
Hauses ist verbogen, der Treppenflur eingestürzt und 
verwüstet. In allen inneren Räumen sind die Thüren 
und Fenster aus den Angeln gerissen, die Bekleidung 
der Wände ist zerfetzt, die Möbeleinrichtung zerstört. 
Der Portier des Hauses erklärt, daß er nichts Ver­
dächtiges bemerkt habe. Die Untersuchung dauert 
fort. Die Verheerungen, welche die heutige Explosion 
angerichtet hat, sind bei Weitem größere als die der 
vorhergegangeneu Explosionen. Die Polizei hält an 
der Meinung fest, daß es sich um einen Racheact der 
Anarchisten gegen den Gcneralprokurator Bulloz 
handle. Die Minister Loubet und Ricard haben sich 
nach dem Thatorte begeben. Das Haus Rue Clichy 39, 
in welchem heute Vormittag die Dynamitexplosion 
stattgefunden hat, ist bis auf die vier Mauern zer­
stört worden. Die Fensterscheiben und Läden der 
benachbarten Häuser sind gesprengt. Der Urheber 
des Attentats soll entflohen sein. Em junger Mann, 
der im Augenblicke der Explosion an dem Hause vor- 
ubergegangen ist, will einen Menschen gesehen haben, 
der eilig das das Haus verließ und dabei äußerte, 
es sei unnothig, die Feuerwehr zu holen, es handle 
sich nur um einen Scherz. Die Explosion hat in der 
Stadt außerordentliche Erregung hervorgerufen. Die 
Gerichtsbehörden sind am Thatorte in Thätigkeit. — 
Bei Berathung der Interpellation über die jüngst 
stattgehabten Tumulte in der Kirche St. 
M e r r i während der Predigt eines Priesters, gegen 
welche mehrere in der Kirche anwesende Sozialisten 
laut protestirt hatten, nahm der an Stelle des ver­
storbenen Bischofs Freppel gewählte Abt d Hulst für 
den Priester das Recht Predigten zu halten in An­
spruch. Die Katholiken könnten wohl die Republik 
anerkennen, revolutionäre Doctrin aber konnten sie 
nicht annehmen. Der Ministerpräsident ^oubct er­
klärte hierauf, die Regierung werde nicht zulassen, 
daß die Kanzel zu einer politischen Rednertribüne 
umgewandelt werde. Sollten die Gesetze nicht aus- 
reichen, so würde die Regierung die Kirche schließen 
las en. Ueber eine Predigt eines irischen Jesuiten, 
welcher über dre Armee beleidigende Aeußerungen ge­
than hatte, besragt, erwiderte Loubet der betreffende 
Prediger werde ausgewiesen werden. Schließlich 
wurde eine Tagesordnung, welche die Erklärung der 
Regierung billigt und die letztere auffordert? den 
Minister der Kulte zur Beobachtung der Gesetze der 
Republik zu verpflichten, mit 354 gegen 116 Stimmen 
angenommen.

Deutscher Reichstag.
204. Sitzung vom 26. März 1892.

Am Tische des Bundesraths: Graf von Caprivi,

nickts in Preußen. Habe er persönlichen Einfluß, so« nothwendig und sieht in der Zurückziehung des Volks­
würde er ihn haben, wie er ihn gehabt habe, einen schulgesetzes eine Mißachtung der parlamentarischen 
aeseblichen Einfluß habe er so nicht und so nicht. Majorität. Durch weitere Bemerkungen des Abg. 
Tie Vortheile der Trennung seien unverkennbar. Stöcker entspann sich eine stürmische Anttsemitendebatte, 
W-nn Fürst Bismarck bei 'seiner kolossalen Kraft, an welcher sich die Abg. Liebermann von Sonnenberg 
bei der Geschichte, die er hinter sich gehabt, es schwer und Prinz Carolath betheiligten. 
empfunden habe, die Reibungen zu ertragen, so wäre Nach einer heftigen Rede des Abg Richter wurde 
es unbescheiden, wenn ein anderer denken wollte, er die Sitzung auf Montag 12 Uhr vertagt: Nachtrags­
ade nicht darunter leiden. Auch das Reich habe etat, Fortsetzung der dritten Berathung des Etats, 
einen Vortheil davon, wenn der Reichskanzler künftig I Schluß 6 Uhr.__________________
nicht mehr in jede preußische Krise verwickelt zu wer- QahSIaa

den brauche. Er, Redner, habe die persönliche Auf- P^^Us^tschee Vstttvtstß*
fslffung gehabt, daß er, wenn ein Minister eine Vor- Herrenhaus,
laae e'ingebracht habe, der nächste dazu gewesen, ihn 6. Sitzung vom 26. März,
zu vertreten. Er sei von der Ansicht ausgegangen, Dem Präsidenten des Herrenhauses Herzog von 
die erste Pflicht des preußischen Minsterpräsideuten Ratibor ist vom Vizepräsidenten des Staatsmintsteriums 
sei die Collegen zu unterstützen (Bravo!) und ihm von Bötticher ein Schreiben bezüglich der Ver- 
ei' diese Unterstützung nicht geworden, denn bet keiner änderungen im Staatsministerinm zugegangen. Herr 

der Vorlagen habe er sich von seiner Ueberzeugung von Woyrsch hat folgenden Antrag gestellt: „Den 
zu trennen brauchen. (Lebhaftes Bravo!) Abg. von Herrn Minister für Landwirthschast rc. zu ersuchen: 
K a r d o r f f (Retchsp.) Wie ein parlamentarisches zum Zweck von Flußregnlirungen aus dem ihm zu 
Reaiment durchqesührt werden könne, wo die Majori- Gebote stehenden Meliorationsfonds nur dann Sub- 
täten im Landtag und Reichstag ganz verschieden pentionen zu ertheilen, wenn die Flußregulirung vom
seien sei ihm nicht klar. Er stimme mit Herrn Ausfluß nach oben stattfinden soll." Die Beschluß-
Richter darin überein daß die Trennung eine fassung wird ausgesetzt. Namens der Justizkommission
dauernde nicht sein werde. Weiter gehe aber diese referirt $err ©ggclinn über ben ©efetentrourf be«
Uebereinstimmung nicht. Abg. Graf Balle strem treffend die Führung> der Aufsicht bei dem Amts- 
iCtr.) beklagt, daß der Reichskanzler aus der leitenden gertcht I und dem Landgericht I Ber in sowie die 
Stellung in Preußen ausge schieden ist, es fehlt ihm Handhabung der Disziplinargewalt bei dem ersteren 
ein Relief, welches er ungern an ihm vermisse. Wenn Gerichte, dessen unveränderte Genehmigung beantragt 
jedoch die Umstände es mit sich brächten, daß der wird. Der Gesetzentwurf wird genehmigt. Herr von 
Reichskanzler auf diese Stellung verzichten zu muffen Woirsch beantragt nunmehr, seinen oben mitgecherlten 
alaube so wolle er sich freuen daß diese Ueber- Antrag der Agrarcommission zu uberwelsen, wahrend 
L-n« hn nlch auch dazu gebracht, auch auf seinI Fürst Hatzfeldt -Inmalige Sch^ustb-rathuug Mr. 
L° als Reichslauzler zu verzichten?» d°Ise, daß es schlügt. - Der Antrag Wairsch wird au- 
nickt lange dauern werde daß der Reichskanzler genommen. Darauf genehmigt das Haus den Gesetz- 
wtedcr seine Stellung auch in Preußen in die Hand entwurf betreffend die Abänderung von Amtsgerichts- 
nebmen werde die er bisher inne gehabt. Bravo! bezirken und den Gesetzentwurf betreffend die Er- 

kanzler noch lange an der Spitze der Geschäfte des 
Deutschen Reichs bleiben wird. (Beifall im Gentrum.)

Abg. i). Bennigsen (natlib.) Der Abg. Rich­
ter habe mit Recht Verwahrung gegen die neue Ver- 
theilung der Aemter in den Ministerien eingelegt uno 
ausgesprochen, daß zunächst die Entwicklung ab- 
zuwarten sein werde. Man handele politisch un 
patriotisch, wenn man eine längere Weile abwartcnd 
ffch verhalte. Er sei aber persönlich auch ver 
Meinung, daß man mit der Zeit wieder zuruck- 
^hren werde zu der Vereinigung der beiden Aemter. 
Graf Caprivi werde sehen, daß man einen 
Versuch, die Kanzlerschaft in der veränderten Form 
Grtzuführen, von allen Seiten unterstütze • 
Du- Verwaltung des Grafen Caprivi erfreue sich bei 
namentlich"^ Ä^Ricktuna "daß'erÄs eine Friedens- I in seiner heutigen Plenarsitzung dem Entwürfe einer 
bütaö " b tn fofetn wünsche er Vorordnung betreffend die Verpflichtnng der Arbeit-
auch ^dlß ÄX’X Entwicklung tn gebet zur Mittheilung der Zahl der in Fabriken und 
ÄfMnL 1 nist« »Ibq. Liebknecht: diesen gleichstehenden Anlagen am 1. April 1892 be- 
die 8rac?hslJp0wpnJpheutuna9nict|t, die ihr hier ge- schäftigten Arbeiterinnen sowie dem Ausschußberichte 
geben wird ^ DeutMand sei nur ein vergrößertes über den Gesetzentwurf betreffend die Feststellung 
Preußen d enken wie in Deutschland das eines Nachtrags zum Reichshaushalts-Etat für 1892
Perfö "ehe Ätdaß es auf die bis 93 (Kosten zum Bau strategischer Eisenbahn- 
Einzelheiten £ w oeftoK Arrangements sehr Unten) zugestimmt.
wenia ZnfJL SnJ..^stutschland angegriffen werde — Der neue Kultusminister Dr. Bosse 
von Frankr^ch'nd^ von Frankreich mit Rußland, so ist, wie der „Reichsanzeiger" meldet, am Sonnabend 

etetst fleflST ben Angreifer, das früh vom Kaiser im Jagdschloß Hubertusstock 

habe er ofta enufl«Hört Abg. von Stumm (Rp.): empfangen worden. ....
Es werde d^n^So^ialdemakraten nicht gelingen, sich - Zu dem M i n i st e r w e ch s e l wird der 
davon rein nwfcften daß sie seit 1870 alles gethan „Schlesischen Zettung" als verbürgt geschrieben, daß 
haben um das Vaterland wehrlos zu machen. Abg. der Reichskanzler Graf v. Caprivi noch am 
Richter- ^n^rbnlb Deutschlands solle es für Nie- Mittwoch ernstlich mit der Absicht umging, wiederholt 
mand eine elsaß'lotbringische Frage geben; das Auf- um die C n t l a s s u n g aus seinen sämtlichen 
werfen solcker Tranen fli nicht geeignet, den Frieden A e m t e r n zu bitten. Der Kaiser will aber einen 
zu erhalten iLuflimmung links.) Ihm scheine das anderen Mann als einen General vorerst an 
Ansehen der ÄeSung zu erheischen, daß die dem Platze des Reichskanzlers nicht wissen.
neueste Minifleikrise auch hier zur Sprache komme — Graf H e r b e r t B i s m a r ck ist von Wien 
und er wundere sich daß die Zentrumspartei sich nach Berlin abgereist.
nicht von selbst daui' gedrungen fühle. Der Mi- — Der Bestätigung des K u n i g s bedarf noch
nisterpräsident habe B doch erhebliche Bedeu- das Urtheil der Disziplinarinstanzen gegen den 
hing, tm5 t.at)e man ja beim Schulgesetz Grafen L i m b u r g - S t i r u m. Eine solche 
gesehen. Daß v seinen Kollegen vertrete, habe Bestätigung ist überall dort vorgesehen, wo der 
gerade on ihm gefallen. Wenn aber der preußische Beamte, wie es beim Grasen Limburg-Stirum der 
Ministerpräsident so wenig bedeute, warum berufe Fall, vom König ernannt oder bestätigt worden ist. 
man denn einen besonderen Minister auf diesen — Den Gerüchten über eine Ersetzung des Ober-
Posten der dock weit mehr persönliche Bedeutung als Präsidenten von S e y d e w i tz in Brcslau durch den 
bloß die einer ornamentalen Spitze habe? Die Ver- bisherigen Kultusminister Grasen v. Zedlitz- 
trauenserklärungen für den Reichskanzler können die Trützschler tritt die „Schl. Z." mit der Behaup- 
sachliche Stellung seiner Partei zu ihm, wie er sie tung entgegen, daß eine anderweitige Besetzung des 
kennt, nicht verändern. An seiner auswärtigen Politik schlesischen Oberpräsidiums bis auf weiteres durchaus 
sei nichts auszusetzen. Für die innere gedeihliche Ent- nicht in Frage kommt.
Wickelung aber sei das Verhältniß der Minister zu — Der Gesammtvorstand der Deutschen 
einander zum Parlament zur und Krone von großer K o l o n i a l g e s e l l s ch a f t hat gestern 22,000 Mk. 
Bedeutung und hier sei nicht alles, wie es sein sollte; aus Gesellschaftmitteln für die in der Bildung begriffene 
das gegenwärtige Provisorium würde daran nichts südwestafrikanische Siedelungs-Gesellschaft be- 
bessern. Abg. Graf Kanitz (dk.) bedauert, daß ein willigt.
aktiver Staatsbeamter wie Herr von Bennigsen Arm — Auf 2,400,000 bis 2,700,000 Mark belauft 
in Arm mit Herrn Richter, dem Führer der Opposition sich die „Abfindungssumme", welche den bisher 
über Reichsinstitutionen eine solche Kritik übt. steuerfreien „Reichsunmittelbaren" nach der dem 
(Großer Lärm links. Fortdauernde Unruhe.) Seinen Abgeordnetenhause zugegangenen „Entschädigungs"- 
Anschauungen vom preußischen Staatsbeamtenthum Vorlage ausgezahlt werden.
wolle das nicht entsprechen. Hieraus entspann sich — Dr. Peters wird demnächst nach Europa 
eine lebhafte Szene zwischen den Abgg. v. Bennigsen zurückkehren, ob für immer oder nur für einige Zeit, 
und Graf Kanitz. In Folge einer scharfen Ent- wird nicht mitgetheilt.
gegnung Bennigsens entstand eine große Erregung. 
Abg. Stöcker hält die jetzt beendete Krisis nicht für I

JnsertionS-Auftriige an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
ly itl ilnTL Raum, Reklamen 25 Ps. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.

Expedition: Spieringstrutze Nr. lik.
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.

Verantwortlicher Redacteur M. Äingold (Stärk) in Elbing.

Unsere geehrten auswärtigen Leser ersuchen wir, 
ihre Bestellungen für das 2. Vierteljahr 1892 bet den 
Postämtern oder Landbrieftrügern baldigst, wo­
möglich bis zum 28. März, bewirken zu wollen, 
da unsererseits nur in diesem Falle eine pünktliche 
Zusendung der Zeitung gewährleistet werden kann. 
Neu eintretende Abonnenten erhalten die Zeitung, so­
bald uns die Postquittung zugesandt wird, bis zum 
1. April gratis. Gratisbeilagen: 6 Mal wöchent­
lich „Der Hausfreund", *1 Mal wöchentlich 
„Jllustr. Sonntagsblatt".

Die „Altpr. Zeituna" kostet in der Expedition 
und in den Abholestellen pro Quartal 1,60 M. 
mit Botenlohn 1,90 „ 
bei allen Postanstalten 2,— „ 
mit Briefträgerbestellgeld 2,40 „

D^ Herren Kaufleuten, Gewerbetreiben- 
den und Allen, die irgend etwas zu ver­

öffentlichen haben, halten wir unser Blatt zur Jnser- 
tion sehr empfohlen, da es inner- und auch außerhalb 
des Kreises von allen Ständen gelesen wird.

Am Anfang des neuen Quartals werden 
wWr wir im „Hausfreund" mit dem Abdruck des 
hochinteressanten Kriminal-Romans

„Eine Woche"
von M.... beginnen. Alle neu hinzutretenden 
Abonnenten erhalten auf Wunsch von unserer 
Expedition den Anfang des Romans gratis und 
franko nachgeliefert.

Dieses Blatt (früher *»«<.*• ztj«,;.. « erscheint werktäglich und kostet in Elbingpro LLl ÄÄSÄO E bei allen Postanstalten 2 Mk.



Patrouille. Das reiterlose Pferd jagte davon auf 
den Lonkorczer See, brach ein und ertrank.

* Schwetz, 25. März. Gestern Abend ertran 
der Fährmann Gozdiejewski aus Ehrenthal in der 
Weichsel. Auf der Rückfahrt von hier G. das Segel 
richtig stellen, verlor hierbei das Gleichgewicht und 
stürzte in den reißenden Strom, der ihn mit großer 
Schnelligkeit aus der Nähe des Kahnes trieb, so daß 
die Insassen, wie der „G." schreibt, nicht im Staude 
waren, ihn zu retten. G. war ein guter Schwimmer 
und kämpfte lange mit den Wellen; es gelang ihm 
aber nicht, das Ufer zu erreichen.

|XX) Saalfeld, 26. März. Die gestrige Ver­
sammlung der vereinigten kirchlichen Körperschaften 
vollzog zunächst die Wahl von Vertretern zur Kreis­
synode; aus derselben gingen hervor: Gutsbesitzer 
Buchholz - Kuppen, Hotelbesitzer Jankowski, Lehrer 
Gruhnwald und Kaufmann Weidmann-Saalfeld. Ein 
zweiter Punkt der Tagesordnung, Verlegung des Nach­
mittagsgottesdienstes von 4 auf 2 Uhr fand durch den 
Beschluß seine Erledigung, daß der Gottesdienst im 
Sommerhalbjahr um 2, im Winterhalbjahr um 4 oder 
5 Uhr beginnen soll.

* Heiligenbeil, 24. März. Der wegen fort­
gesetzter Diebstähle verhaftete Maschinist Badtke ließ 
sich heute nochmals vor den Richter führen und be­
kannte, 650 Mk. im Maschinenraume verborgen zu 
haben; das Geld wurde auch an der angegebenen 
Stelle gefunden. B. hat sich in der Nacht, als er 
sich verrathen sah, das Leben nehmen wollen, doch 
der Gedanke an seine Familie hat ihn im letzten 
Augenblicke von seinem Vorhaben abgehalten.

* Goldap 24. März. Der hiesige Kreisausschuß 
hat in seiner gestrigen Sitzung beschlossen, den Zins­
fuß für Spareinlagen bet der Kreissparkasse vom 1. 
er. von 3i auf 4 pCt. zu erhöhen; für ausgegebene 
Hypothekeudarlehne 4| und für Wechfeldarlehne 5 
pCt. zu erheben.

* Königsberg, 21. März. Bei der städtischen 
Sparkasse betrugen die Einlagen in der Zeit vom 1. 
Januar bis 15. März d. I. 2,472,216 M. Dagegen 
wurden 2,579,365 M. zurückgezogen. Ganz beson­
ders schroff gestaltete sich das Verhältniß zwischen 
Einlagen und Rückzahlungen für die Zeit vom 15. 
Februar bis 15. März. Während dieser Zeit wurden 
72,183 M- zurückgefocdert und nur 671,888 M- 
eingezahlt. Die Differenz beträgt sonach rund 
300,000 M. — Ueber das Ende eines reichen Man­
nes wird der „K. A. Z." berichtet: In vergangener 
Woche kam zu Herrn Baron v. S. ein noch in den 
besten Jahren stehender Mann, stellte sich demselben 
als weitläufiger Verwandter vor und bat, er möge 
ihm doch eine Stelle, wenn es auch sei als Schaf­
hirt, auf seinem Gute anweisen, da er vollständig 
mitte!- und stellenlos sei. Der Gutsherr ließ sich 
mit dem Mann in ein Gespräch ein und erfuhr, daß 
der Bittsteller früher ein größerer Grundbesitzer im 
Rastenburger Kreise gewesen, allmählich aber durch 
eigene Schuld und Leichtsinn verarmt war. Eine 
Stelle als Schafhirt konnte derselbe dem Patienten 
nicht gewähren, wohl aber wollte er ihn mit einer 
kleinen Summe unterstützen, um ihm das Weiter­
kommen zu ermöglichen. Diese wies indeß der Bitt­
steller zurück, nahm vielmehr nur eine Mark an, und 
zog weiter zu dem Bruder des Barons v. S-, dem 
er die gleiche Bitte vortrug. Auch hier konnte seinem 
Wunsche nicht genügt werden. Der Mann 
wurde wiederum mit Geld abgefunden, welches er je­
doch zurückschickte mit der Bitte, man möge ihm nur 
für die Nacht ein Obdach gewähren. Dieses Er­
suchen wurde erfüllt und ihm ein Dachstübchen in 
der Wohnung des Inspektors angewiesen. Am näch­
sten Morgen fand man den einst wohlhabenden 
Mann an einem Nagel erhängt vor.

* Pillau, 25. März. Ais erstes Segelschiff in 
diesem Jahre ist die „Petrea" hiereingetroffen. Die­
selbe wird ihre Ladung, bestehend in Käse, hier ein- 

"^^Jnsterburg, 27., März. Ein plötzlicher Tod 

ereilte den hiesigen Kaufmann Otto Schulz. Derselbe 
verzehrte gesund und heiter in Gemeinschaft mit seiner 
Familie das Abendbrot, scherzte noch mit seinen 
$?inbctn und bcgob ficy bann HJicbet nach dem Laben. 
Hier sank er lautlos zusammen und war eine Leiche.

* Tilsit, 27. März. Regierungs-Landmesser An- 
buhl hierselbst ist zum 1. April d. I. in gleicher 
Eigenschaft nach Bromberg in des Neubau-Bureau 
versetzt worden.

I LIJ , ________

Elbinger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberic^e der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

29. März: Vielfach trübe und regnerisch, 
ziemlich milde. Lebhafter Wmd.

30. März: Vielfach trübe ziemlich milde, 
Niederfchläge. Frischer Wind.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 28. März.
* sDas Schulgesetz begraben!) Unter den 

lauten Bravorufen der Nationalliberalen und Frei­
sinnigen, das im ganzen Lande gewiß begeisterten 
Widerhall finden wird, erklärte heute der Minister­
präsident Graf Eulenburg im Abgeordnetenhaus, wie 
uns ein Spezialtelegramm meldet, daß die Regierung 
auf die weitere Berathung des Gesetzes verzichte.

* [Comeniusfeier.) Unter außerordentlich zahl­
reicher Betheiligung des Publikums und offizieller 
Persönlichkeiten fand gestern Mittag die den Manen 
des Comenius gewidmete Feier in der Aula des 
kgl. Gymnasiums statt. Der Veranlassung entsprechend, 
trug die Feier einen ernsten und würdigen Charakter. 
Die Stadt Elbing hat besondere Ursache, dem un­
sterblichen Pädagogen den Tribut der Verehrung zu 
weihen, denn in Elbing war es, wo Comenius von 
Juli 1644 bis Juli 1645 am Gymnasium eine 
segensreiche Thätigkeit entfaltete. Die Feier wurde 
eingeleitet durch die Absingung mehrerer Strophen 
des „Eine feste Burg ist unser Gott" unter der 
Lettung des Herrn Korell, von Mitgliedern des 
Lehrervereins. Diesem folgte ein von Frl. Krüger ge-

^hr wirkungsvoller Prolog, versaßt von 
our<no°v.rr?re^ in ^iel, worauf der Sängerchor des 

nieder einige Strophen des „Ein feste 
Oberlehrers'fotßte bte Festrede des Herrn 
£ tur L0®' die sich gleicherweise durch

glnB mit

vergessenen Hauptwerke, der Didactica rnagna her 
großen Unterrichtslehre. In dem wesentlich' zur

AuSlaud.
Oesterreich-Ungarn. Prag, 26. März. Land­

tag. Die Jnngczechen Herold und Masaryk griffen 
den Unterrichtsminister wegen des Verbotes der 
C o m e n i u s f e i e r auf das Schärfste an. Es ent­
stand darauf eine heftige Bewegung. Masaryk griff 
auch den Statthalter an und erklärte, Böhmen werde 
sich nicht beruhigen, ehe nicht die kleinlichen Chikanen 
aufhörten.

Italien. Rom, 26. März. Auch im Vatican 
fängt man an, wegen der zunehmenden Dynamit- 
Attentate ernstliche Besorgnisse zu hegen. Dem 
Papst wurden bereits mehrere anonyme Briese vor­
gelegt, worin die Drohung stand, St. Peter in 
die Luft zu sprengen. Seitdem ist der Besuch 
der Kellerung unter der Riesenkirche, die früher Jeder­
mann zugänglich war, auf das Strengste untersagt 
worden. Selbst Priester dürfen nicht mehr eingelassen 
werden, um in den Katakomben die heilige Messe zu 
celebriren. Auf diese Weise hofft man, etwaigen 
Attentaten vorgebeugt zu haben. Außerdem soll die 
Gensdarmerie, welche im Vatican Dienst thut, um 
30 Mann vermehrt werden.

Frankreich. Paris, 25. März. Das Schwur­
gericht verhandelte heute in der Klagesache gegen den 
Herausgeber des „Jntransigeant" und gegen 
Rochefort wegen der Veröffentlichung eines gegen 
den Generalstaatsanwalt Ouesnay de Beaurepaire ge­
richteten Artikels, welcher betitelt ist: „ein pflichtver­
gessener Beamter". Der Herausgeber des „Jntran­
sigeant" wurde zu 2 Monaten Gefängniß und 3000 
Francs Geldstrafe, Rochefort zu 1 Jahr Gefängniß 
und 3000 Francs Geldstrafe verurtheilt. — Wie der 
„Solei!" wissen will, werde die Regierung in Folge 
einer Verständigung mit mehreren der hier accreditirten 
ausländischen Vertreter mit einer Ausweisung der 
ausländischen Anarchisten vorgehen. Die Aus­
weisung werde erfolgen, sobald die Urheber der 
jüngsten Dynamit-Attentate verhaftet seien. — Gestern 
Abend sind in St. Denis wiederum 2 Anarchisten ver­
haftet worden. Die Gesammtzahl der gegenwärtig in 
Hast befindlichen Anarchisten beträgt 22. — Die mit 
der Prüfung des Gesetzentwurfs gegen die Dynami­
tar den betraute Commission beschloß eine Bestimmung 
aufzunehmen, wonach das Niederlegen von Explosiv­
stoffen auf öffentlichen Wegen mit dem T o d e be­
straft wird.

Schweiz. Bern, 26. März. Der Abschluß 
der etdgenoffffchen Staatsrechnung für das Jabr 1891 
weist auf: 69,041,927 Francs Einnahmen und 
73,012,038 Frcs. Ausgaben, also 3,970,111 Franks 
neJr an Ausgaben Unter Abzug des Einnahme- 
Ueberschufies von 1890 verbleibt noch ein Mehr an 
Ausgaben pro 1891 von 3,037,241 Frcs.

Serbien. Belgrad, 26. März. Von 
diplomatischer Serie wird berichtet: Botschafter 
Mohrenheim verständigte den Exkönig Milan, 
daß ferner Bitte um Ausnahme in den russischen 

? a t s v er bau d mittelst kaiserlicher Genehmigung 
7 .V Q r t sei. Milan Obrenowitsch empfängt 
überdies aus der kaiserlichen Privatschatulle eine 
monatliche Pension von viertausend 
7h» .welche ihm sofort entzogen wird, falls er 
’. e Einwilligung der russischen Regierung nach 

Ennh« v^eht. Ebenso übernahm der kaiserliche 
Fonds die Garantie für das von ihm bei der Wolga- 

Äs1reble J?nIe^en- (König Milan hat 
entschieden Gluck! D. Red.)

Aetbrsburg, 26. März. Mr. 
Whi e, der Bevollmächtigte des B a r o n s Hirsch, 
Miih-v angekommen, um in Audienz beim Zaren eine 
^chzrffuchen^^^^^Eisungsmaßregeln gegen die Juden 

8o"bon, 26. März. Der „Times" 
S gemeldet, der Tsung-li-Yamen
habe in Folge der Vorstellungen der Vertreter der 
ouswärligen Milchte i„ Peklng°den Wz-köntg Lau! 
An V ^gewiesen den Mandarin Chowhan, 
nr- mVerantwortung für die Verbreitung der gegen 
rü hlSahb?£ ^unsln ^richteten Schriften treffe, 
Wirf’?“ ; Unterhaus. Der Antrag
fflhn?nrdhS ( f Zahlung von Diäten an die 
ÄlehA wurde mit 227 gegen 162 Stimmen 

^..^orika. Washington, 25. März Zum 
MeU?C wi, NE^uges im Behri ngs meer 
Kri? n ! krautet, elf amerikanische 
Kriegsschiffe dahin abgehen.

, Hof «»d Gesellschaft. 
gatÄTtUe WO# einXffÄ nach 

b°Ite "oeh Mentone weitergereist.
München, 26. März. Der Vrinrreaent pr* 

zum Hofschauspieler und zum 
Pro,efior des Vortrags an der staatlichen öhififfrhufp 
Das Engagement ist seitens Possarts unkündba? — 
L.er Oberstallmeister Graf v. Holstein hat aus Ge- 
sundhettsrücksichten seine Entlassung eingereicht ®

* Karlsruhe, 25. März Die Mmnm sBefinden des G r o ß h e r z o g s schreibt fort obwohl 

in der Nacht ein störender Husten eintrat. Puls und 
Temperatur sind normal. * unD

26. März. Der König und die 
Kon gm ret;en im April nach dem Auslande der 
Konig nach einem deutschen Badeorte, die Kö'niain 
nach Bonn. Nach der Rückkehr wird Aufenthalt auf 
^öftere genommen und alsdann die Reise nach Nor­
wegen ange reten, wo der König auf Byadö die 
wohnen rokb. D-5°L°u^n7 

abtnefenbeit b-S König- bte Regent«! Wen '
— Der österreichische Botschafter gab 

LKLkqLL'* $lMr' w-.!h-m tt

Nachrichten aus den Provinre» 
.* Dirschau. 27. März. Zu bet amtlich nngel 

ordneten Pfedevormusterung, welche gestern 
auf dem Platze vor dem Hotel „zur Stadt DanAa" 
abgehalten wurde, waren wohl an 2000 Pferde aus 
Stadt und Umgegend vorgeführt worden.

, * Schönsee, 25. März. Am 1. Mai verläßt 
Bürgermeister Rückert unseren Ort, um die Bürger­
meisterstelle in Grimmen in Pommern zu übernehmen. 
Dadurch verliert unser Ort einen Pflichttreuen Beamten.

* Carthus, 25. März, Nach jahrlangem Warten 
ist nun die hiesige Kreisthierarztstelle zur Besetzung 
gekommen. Als Kreisthierarzt hat sich wie der „D. 
Ztg." berichtet wird, Herr Schaepe aus Schlesien 
gemeldet und hat derselbe hier bereits Wohnung 
genommen und seine Praxis begonnen.

* Thorn, 27. März. Versetzt ist der Königliche 
Garnison-Bauinspektor Wellmann vom Garnisonbau­
amt 2 Thorn nach Berlin.

* Tt. Eylau, 27. März. Bei einer Uebung 
dee hier garnisonirenden Kürassier-Eskadron stürzte 
wie die „Th. O- Ztg." schreibt ein Reiter einer

eigenen Klärung geschriebenen Werke steckt er das 
Bildungsziel so weit, daß er zur Erreichung desselben 
24 Jahre für nöthig hält, die er in vier gleich lange 
Abschnitte zerlegt. Den ersten überweist er der 
Mutterschule, den zweiten der deutschen (Volks-), den 
dritten der lateinischen Schule, den vierten der 
Akademie, und den Abschluß der Lernzeit sollen 
Reisen oder Wanderungen bilden. Sein Ziel ist: es 
soll in den Schulen Allen Alles gelehrt 
werden, was den Menschen angeht. Demgemäß darf 
es nicht Wunder nehmen, wenn er sich bestrebte, sich 
über die engherzigen Standpunkte seiner Vorgänger 
zu erheben. An Tiefe und Weite des Blickes öber- 
trifft sie Comenius alle; seine Forderungen sind noch 
heute nicht veraltet, ja, sie sind noch nicht ein­
mal e r r e i ch t. Da er „Allen Alles" lehren 
wollte, erkannte er zunächst mit klarem Blicke, welche 
Gefahren der Schule aus der Abhängigkeit von der 
Kirche erwachsen, und wenn er „Allgemeine 
Menschenbildung" predigte, so verfolgte er 
damit bewußt oder unbewußt nur das Ziel, die 
Schule von hierarchischen Einflüssen frei zu machen. 
Wir haben in ihm den Mann vor uns, der ihr neue 
Bahnen wies und der ihren Begriff zu dem der 
heutigen Volksschule erweiterte. Die Ziele, die er ihr 
steckt, sind so hohe, daß eine Jahrhunderte lange 
Arbeit sie noch nicht erreicht hat und daß selbst das 
„Land der Schulen" noch ein bedeutendes Stück 
hinter dem zurückbleibt, was jener weitschauende 
Bischof der Brüdergemeinde erstrebte. Zur Erhärtung 
dieser Behauptung diene, daß letzterer z. B. der Volks­
schule auch allgemeine Weltgeschichte zumeist, die nicht 
einmal in den Schulen Berlins und noch viel weniger 
in denen kleinerer Städte gelehrt wird, und daß er 
eine Art „Staats- und Wirthschaftslehre" und eine 
„Unterweisung in den menschlichen Berufsarten" ein­
geführt wissen will. Mit einem warmen Appell an 
Alle, zu versuchen, Jeder in seiner Sphäre, die Ziele 
des Comenius erreichen zu helfen, schloß Herr Ban- 
dsw seine ausgezeichnete Rede. Die Absingung des 
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre" schloß die 
erhebende Feier. Aus allen Theilen Deutschlands, 
aus Oesterreich-Ungarn, Holland, Schweden rc. kommt 
die Kunde von festlichen Veranstaltungen zu Ehren 
des Comenius.

* [Unser Stadttheater ist verpachtet) Wie 
uns mitgetheilt wird, ist unser Stadttheater für die 
nächste Wintersaison an Herrn Director G o t t s ch e i d 
(Franz Werner) gegenwärtig in Nürnberg, um den 
Preis von 2500 Mark verpachtet worden. Herr 
Gottsched), der in Danzig domizilirt, steht hier durch 
seine Darstellung des „Faust" und seinen Vortrag im 
Kaufmännischen Verein im letzten Winter noch in 
bestem Angedenken.

* [Das Coneert des Elbinger Kirchenchores) 
gestern Abend iin der Bürgerreffource unter Leitung 
des Herrn Helbing war außerordentlich zahlreich 
besucht. Zur festgesetzten Stunde des Beginnes 
(8 Uhr) waren der große Saal, die Nebenräume und 
die Galerien von einem den ersten Gesellschaftskreisen 
unserer Stadt angehörenden Publikum vollständig 
gefüllt. Die Eröffnung bildete das von dem stattlichen 
Chor mit großer Präcision und feiner dynamischer 
Schattirung vorgetragene „Komm, holder Lenz" aus 
Haydns unsterblichen „Vier Jahreszeiten". Danach 
sang Frl. L. zwei Lieder (Frühlingstraum und 
Keine Antwort) mit wohllautendem, sympathischem 
Sopran und verständnißvollem Vortrage. Wir möchten 
die Dame ober darauf aufmerksam machen, auf die 
Sllbengebung in der Aussprache mehr Sorgfalt zu 
verwenden; es liegt in ihrer Aussprache eine gewisse 
Mauirirtheit, die leicht wieder beseitigt werden kann. 
Frau Dr. Sch. sang dann die Arie der Penelope 
aus Max Bruchs „Odysseus" und das reizende Lied 
„Schneeglöckchen" von Dorn. Die Altstimme der 
Dame ist von Heller Färbung und sympathischer 
Weichheit und in der Tiefe und Mittellage von nur ge­
ringem Umfange. Dazu kam noch eine gewisse In­
disposition, die vielleicht einer erklärlichen Befangen­
heit, vielleicht einer leichten Heiserkeit entspringend, 
die volle Entfaltung der stimmlichen Mittel verhinderte. 
Der Vortrag entbehrle nicht der Empfindung und 
Wärme. Herr Reuten er aus Danzig, dem hiesigen 
Publikum bestens bekannt, trug sodann die Piecen 
aus dem Liedercyclus „Unter den Sternen" von 
Becker vor. Anspruch auf besondere Originalität in 
der Erfindung können diese sentimentalen Lieder 
wohl nicht machen, sie sind aber gerade für die Be­
thätigung eines lyrischen Tenors vorzüglich geeignet. 
Die Leistung des Herrn R. war immerhin eine 
achtungswerthe. Seine Stimme ist, besonders nach 
der Höhe hin von ansehnlichem Umfange, weich und 
modulationssähig und von klarem Wohllaute, sein 
Vortrag verständnißvoll. Der lebhafte Beifall war 
gerechtfertigt. Das „O Thäler weit, o Höhen" von 
Mendelsohn, das der Chor danach vortrug, hätte in 
einem frischeren Tempo mehr Wirkung erzielt. Als 
piece de resistance gelangte dann Schumann's 
prächtige Ballade „Chor mit Solls) „Der Rose 
Pilgerfahrt" zur Aufführung. Es ist dieses Werk 
anläßlich einer vor mehreren Jahren stattgehabten 
Aufführung des „Neuen Gesangverein", wenn wir 
nicht irren, unter Leitung des Musikdirektors Lötsch 
in diesem Blatte eingehend besprochen worden, und 
wir können uns heute darauf beschränken, zu consta- 
tiren, daß sowohl Chor wie Solisten (die Herren U. 
und Reutener, die Damen L. und Dr. Sch.) unter 
der belebenden Leitung des Herrn Helbing die 
Schönheiten des Werkes vollauf zur Geltung brachten, 
ßu bedauern ist nur, daß die Begleitung nicht vom 
Orchester, das dem Werke erst den farbenprächtigen 
Hintergrund verleiht, besorgt werden konnte. Dem 
Dirigenten, den Mitwirkenden, sowie Frl. Porsch für 
die geschickte Klavierbegleitung gebührt Dank und 
Anerkennung. Am Sonnabend ist „Der Rose Pilger­
fahrt" in Tiegenhof vom dortigen Chor unter Mit­
wirkung des Pelz'schen Orchesters aufgesührt worden.

* [Stadttheater.) „Der Lumpensammler 
von Paris", von Felix Pyat. Benefiz sür Herrn 
Hartig. Die englische und französische Hinter- 
treppenroman-Literatur hat eine dramatische Nach­
geburt zur Folge gehabt, welche mit unverwüstlicher 
Lebensfähigkeit die Bühnen des Geburtslandes be­
herrschte. Aus der überreizten Phantasie eines Autors, 
der sein Publikum im Drury Laue oder Thsatre 
Gymnase recht wohl kannte, entsprungen und mit dem 
Raffinement englischer oder französischer Bühnentechnik 
ins Leben gesetzt, haben diese Werke mit Hilfe des 
Maschinenmeisters und Dekorationsmalers Triumphe 
erlebt, gleich jenen allererster dramatischer Kunstwerke. 
So erging es auch dem obengenannten Volksstücke, 
das, mit der Kloake beginnend, beim Henkerbeile, das 
mit grausiger Treue auf offener Bühne geschwungen 
wird, endet, und das in Frankreich zahllose Aufführun­
gen erlebte, und in welchem Friedrich Haase, der 
berühmte Virtuose der Schauspielkunst, in der Rolle 
des Lumpensammlers Triumphe feierte. Der Inhalt 
des Schauerstückes ist kurz folgender. Ein durch tollen

Lebenswandel zum Lumpensammler und Selbstmord­
kandidaten herabgesunkener Wüstling, Pierre Garousse, 
will sich in einem Anfälle von Seltzsterkenntniß in 
die nachtstillen Fluthen der Seine stürzen. Da kommt 
sein College, der professionelle Lumpensammler Jean, 
und weiß jenen mit seiner weinseligen Weisheit so zu 
beschwatzen, daß er den Selbstmord aufgiebt, um im 
nächsten Augenblicke, als ein sehr unvorsichtiger 
Kaffendiener die finstere Straße passirt, einen Mord 
zu begehen, indem er den Kaffendiener niedersticht 
und beraubt. DaS hat der betrunkene Jean mit 
angesehen, und indem er dem Ermordeten helfen will, 
wird er selbst von Garousse niedergeschlagen. Jcan 
entnimmt dem Sterbenden die leere Brieftasche und 
verspricht diesem, für sein Kind zu sorgen. 20 Jahre 
später finden wir des Kassendieners Tochter Marie 
als blutarme Mantelnäherin in einer Mansarden­
wohnung, die Vater Jean in treuer Befolgung des 
Versprechens, das er dem sterbenden Vater gegeben, 
mit ihr theilt. Während Marie von einigen ihrer 
Freundinnen auf einen Ball geführt wird, kommt 
eine verruchte Hebeamme, Madame Potard, die im 
Auftrage des inzwischen zum steinreichen Baron Hofs­
mann gewordenen Mörders Garousse ein von der 
Tochter dieses Barons geborenes Kind der Näherin 
in einen Korb legt. Später wird, da der Baron 
befohlen hatte, daS Kind zu tobten, dieses wieder von 
derselben Dame geraubt, Marie wird als Kindes­
mörderin ins Gefängniß geschleppt, Baron Hoffmann 
läßt Vater Jean, der zu ihm gekommen war, um 
Mariens Befreiung auf Grund eines compromittireu- 
den Briefes zu verlangen, und der ihn an der 
Stimme wieder erkannt hat, unter der Anklage des 
Mordes an dem Kaffendiener ins Gefängniß schleppen 
und die ganze blutige Comödie endet im 12. Bilde 
glücklich damit, daß das Böse, durch Baron Hoffmann 
und Frau Potard repräsentirt, mit Zuchthaus und 
Henkerbeil bestraft wird, während der von Ehrlichkeit 
und weisen^ Sentenzen überfließende Vater Jean, 
seine tugendhafte Adoptivtochter und ihr Bräutigam, 
der bei seiner Braut jedesmal nur zwei Minuten 
verweilt, um gleich wieder davon zu rennen und der 
so wenig großmüthig ist, ein gefülltes Portemonnaie, 
das er der armen Näherin heimlich auf den Tisch 
gelegt, wieder mitzunehmen — während alle diese 
für ihre Tugenden ein glückstrahlendes seliges Ende 
erreichen. Und dieses haarsträubende Stück, in wel­
chem die Verbrechen und Tausendfrancsscheine nur so 
herumfliegen, hat nur eine einzige Figur von Be­
deutung, nicht von psychologischer, sondern von schau­
spielerischer — die des idealisirten Lumpensammlers 
Jean. Er ist — um mit den Worten eines meiner 
Collegen zu reden — das eigentliche „Karnickel" des 
Stückes und wäre er nicht, so hätte es gar nicht 
geschrieben werden brauchen. Herrn Brauer's 
vortreffliche Leistung als Jean entschädigte uns für 
das Martyrium, das wir drei Stunden lang über 
uns ergehen lassen mußten. Die anderen ' darum 
herum geschriebenen Rollen waren befriedigend besetzt, 
ebenso wie der Zuhörerraum selber, aus' dem nach 
jedem Fallen des Vorhanges stürmischer Beifall er­
tönte. —k.

* [Die Abschiedspredigt des Herrn Dom­
herrn Wagner) fand gestern Vormittags in der 
von einer andächtigen Menge dicht gefüllten katholi­
schen Kirche statt. Mit herzlichen Worten ver­
abschiedete sich der Herr Domherr von seiner Ge­
meinde und dankte für die Verehrung und Liebe, die 
ihm entgegengebracht worden. Er werde seine Ge­
meinde, in der er 11 Jahre gewirkt, stets im Herzen 
behalten. Nach beendetem Gottesdienste überreichten 
die Kirchenältesten dem Domherrn einen prächtigen 
silbernen Kelch als Geschenk der Gemeinde. Am 
Abend um 8 Uhr fand eine zahlreich besuchte Ab­
schiedsfeier irn „Gold. Löwen" statt, bet welcher Herr 
Gehrmann Namens des Kirchenvorstandes, Herr 
Kaplan Pfitzenreuther Namens der Geistlichkeit, 
namens des Roratevereines Herr Dinder, namens 
der Gemeinde Töpfermeister Schmidt, Namens des 
Cäcilienvereins Kantor Krassuski, aus Pangritz- 
Colonie Pfarrer Brock die Toaste auf den anwesen­
den Domherrn sprachen. Der Feier, die die Theil- 
nehmer bis in die Nacht in bester Stimmung bei- 
sammenhielt, wohnte auch Herr Dekan Ritsch aus 
Marienburg bei. Herr Domherr Wagner wird 
Donnerstag unsere Stadt Verlassen, um 'seine neue 
Stellung als Domkapitular in Frauenburg anzutretcn.

* [Die tschechischen Studenten) sandten aus 
Prag an den Grafen Zedlitz ein Telegramm folgenden 
Wortlauts: „Die Verschiedenheit der Nationalität hin­
derte Sie nicht, die Größe Komensky's (Comenius) 
zu feiern; die Verschiedenheit der Nationalität hindert 
uns nicht, Ihnen dafür herzlich zu danken."

* [Provinzial Lehrerversammlung.) Nachdem 
man von der Abhaltung der diesjährigen Westpreußi- 
schen Provinzial-Lehrerversammlung in Pr. Stargard 
resp. Schwetz aus stichhaltigen Gründen hat absehen 
müssen, ist jetzt der hiesige Lehrerverein angefragt 
worden, ob er willens wäre, diese Versammlung nach 
Elbing cinzuladen. Da die Zeit für die erforderlichen 
umfangreichen Vorbereitungen eine ziemlich kurze ist 
und es auch an maßgebender Stelle bereits in Er­
wägung gezogen wird, die diesjährige Provinzial- 
Lehrerversammlung überhaupt ausfallen zu lassen, so 
dürste von hier aus die oben erwähnte Anfrage ab­
lehnend beschieden werden. Man scheint indeß nicht 
abgeneigt zu sein, die Westpreußische Provinzial- 
Lehrerversammlung sür das nächste Jahr nach Elbing 
einzuladen.

* [Einen Vortrag über Deutsch-Ostafrika) 
wird am 4. April Herr Premierlieutenant Giese in 
unserer Stadt halten. Herr Giese ging im Frühjahr 
1887 mit Dr. Peters nach Oftafrika und wurde nach 
kurzem Aufenthalt an der Küste mit einer Expedition 
in das Innere gesandt, wo er sich an der Gründung 
der wichtigen Station in Mpuapua betheiligte, die zur 
Sicherung des Karawanenverkehrs dienen sollte. Ein 
Jahr lang war er Chef dieser Station, bis er in der 
Nacht vom 23. zum 24. Juni 1889 von Buschiri 
Überfällen und selbst gefährlich verwundet wurde, 
während sein Begleiter fiel. Nach einer äußerst be­
schwerlichen Reise erreichte er Ende Juli 1889 die 
Küste, wo er von Wißmann als Chef in die Schutz­
truppe eingestellt wurde. Infolge der ungeheuren 
Strapazen fühlte sich Lieutenant G. jedoch derartig 
geschwächt, daß er gezwungen wurde, nach Europa 
zurückzukehren. Man darf daher einen äußerst inter­
essanten Vortrag erwarten, der zahlreichen Besuches 
werth ist. Lieutenant Giese ist von der deutschen 
Colonialgesellschast entsendet und findet der Vortrag 
in der Bürgerressource statt. Das Entree beträgt 
nur 50 Pfg.

* [Stadttheater) Der gestrige Abend brächte 
uns im Theater einen „Original-Schwank", Kanonen­
futter von Julius Rosen, ein Stück mit kärglicher 
Handlung, aber einer Anzahl komischer Situationen, 
die das gestern namentlich im 2. und 3 Rang gut 
besetzte Haus vortrefflich amüsirten. Der Aufführung



mertte man allerdings an, daß das Stück neu etn- 
studirt war. Bei Herrn H a r t i g, (Körner) vermißte 
man den feurigen Liebhaber, wogegen Herr B tau er 
den Minister und Herr H e l d den Jose anaemessen 
darstellten. Vorzüglich wie immer wä Herr Linke 
als Braunberg. Frau Paulmann spielte im 1 
™ KoUe «„gepas,, verfiel jedoch tm

2. und 3. Akte in ihre oft gerügten unschönen gap- b» K°nst°nz° 'knd Emma 

^nterureten fä-J1 m6 n uni) iman n geeignete 
scheinen aus m-?raüer tourbe bet seinem Er- 
L^orbeerkranz überrU.^ feben $8erebtecn dn 

fm Athleten-Club) hatte zu gestern Abend 
N?^,??^ebause zum Besten des Armen-Unter- 
tutzungs-Vereins eine athletisch-dramatische Vorstellung 
^nftaUet, welche in Anbetracht des guten Zwecks 
ba"e besser besucht sein können, als sie es war. Die 
athlet schen Leistungen der'Mitglieder, besonders mit 
den Gewichten und Hanteln und am Reck sind staunen* 
ercegenb. Sämmtliche Aufführungen fanden großen 
verdienten Beifall. Der Tanz nach der Vorstellung 
war sehr stark besucht und dürfte deshalb noch ein an* 
sehnlicher Betrag für den wohlthätigen Zweck übrig 
bleiben.

* [300 Mk. Belohnung.) In Jezewo (Kreise 
Schwez,) ist in der Nacht zum 9. Febr. nicht weit 
vom Zittlau'scheu Gasthause der Eigenkäthner Herm. 
Orlikowski aus Gellenhütte besinnungslos aufgefunden 
worden. O. ist noch an demselben Tage verstorben, 
ohne zur Besinnung gelangt zu sein, und ist der Tod 
infolge einer Schädelzertrümmerung eingetreten. Für 
die Ermittellung des Thäters ist nunmehr durch den 
Regierungs-Präsidenten eine Belohnung von 200 Mk. 
ausgesetzt worden.

* (Eine der gefährlichsten Kneipen unserer 
Stadt,) eine wahre Brutstätte des Rowdhthums, ist 
das Lokal „Deutsche Reichshalle" auf dem Inneren 
Georgendamm. Nachdem schon am Sonnabend unter 
den betrunkenen Besuchern des Lokales eine fürchter­
liche Keilerei stattgefunden hatte, wurden gestern Nach­
mittag gleich hintereinander zwei Männer mit derart 
empörender Rohheit von den Gästen aus dem Lokale 
geworfen, daß Beide mit blutenden Köpfen auf dem 
Straßenpflaster liegen blieben. Solche Scenen dürfen 
sich an helllichtem Tage in unserer Stadt nicht er­
eignen, und es ist hier Sache der Polizei, mit aller 
Energie unter dem Mefferheldenthum jener Gegend 
aufzuräumen.
- * (Eröffnung der Schifffahrt.) Wie uns so­

eben mitgetheilt wird, ist das Haff seit gestern eis­
frei, so daß morgen früh der Dampfer „Ceres" von 
Stettin nach hier auslaufen wird. Die Schifffahrt 
kann also als eröffnet betrachtet werden.

* (Im Kaufm. Verein) wird Herr Dr. Hantel 
morgen, Dienstag Abend, „dichterische Wandelbilder 
aus deutsch-österreichischen Bergen" vortcagen. Wir 
machen auf den interessanten Vortraa nochmals auf­
merksam.

* (Ueber den Verbleib des verschwundenen 
Geldbriefes) ist bisher Klarheit noch nicht ermittelt 
worden. Die Untersuchung ist jetzt nach einer anderen 
Richtung wie bisher geleitet, und soll man der 
Person, die den 50-Markschein bei Schankwirth K. in 
der Bnrgstraße verausgabte, bereits auf der Spur 
sein. Herr Postinspector Schmidt, der wiederholt 
Conferenzen mit dem Herrn Ersten Staatsanwalt 
hatte, verbleibt noch bis Mittwoch hier.

* (Das Wasser in der Hommel) beginnt 
bereits wieder bedeutend zu steigen, was wohl auf 
den Umstand zurückzuführen ist, daß in Folge des 
starken Taues auch die Schneemassen auf der Höhe 
bezw. Wäldern zu schmelzen beginnen.

* (Interessante Zahlen) ergiebteineVergleichung 
der Dienstalterszulagen der Volksschullehrer mit der 
neuen Gehaltsordnung der Seminarlehrer rc., die vom 
1. April d. I. in Kraft tritt. Die Forderung der 
Lehrerschaft, das Gehalt in 25 Dienstjahren durch 
Alterszulagen um 1 0 0 Prozent zu erhöhen, ist vom 
Ministerium nicht zugebilligt tvorden. Nach dem 
Zedlitzschen Entwürfe sollte die Steigerung nur 6 0 
Prozent betragen. Dagegen steigen die Gehälter der 
Seminardirectoren und ersten Seminarlehrer (3000 
bis 5400 M.) um 80 pCt., der Kreisschulinspectoren 
(2700—5400 M.) und der Seminarlehrerinnen 
(1000—2000 M.) um 10 0 pCt., der ordentlichen 
Seminarlehrer und der Präparandenlehrer (1400 bis 
3200 M.um 1284 pCt. Verschieden ist auch die Zeitdauer 
innerhalb deren das Höchstgehalt erreicht wird. 
Während für den Volksschullehrer resp, die Lehrerin 
3 0 Dienstjahre erforderlich sind, um 600 resp. 420 M 
zu erreichen, bedarf der Präparandenlehrer nur 15, 
der Seminarhilsslehrer nur 9 Jahre zur Erreichung 
seiner höchsten Zulage. Für die ordentlichen Seminar- 
ehrer hat man 2 4, für dieKreisschulinspectoren 21, 

für die Directoren 2 0 Dienstjahre zur Erreichung des 
Höchstgehalts zugernessen.

* (Neichsgerichtsentscheidung.) Der Diebstahl
oder die Unterschlagung des Handlungslehrlings gegen 
qv von Sachen, die einen unbedeutenden
Eth haben, ist nach einem Urtheil des Reichs- 
gerrehts nur au, Antrag des Lehrherrn zu bestrafen. 
Die Frage ob die gestohlenen oder unterschlagenen 
Sachen einen unbedeutenden Werth haben, ist nach 
der konkreten Sachlage in ihrer Totalität zu ent­
scheiden.

* (Jagdzüge) Mit Beginn des Sommer-Fahr- 
planes werden die 4 Berlin—Kölner Jagdzüge, die 
Mittags von Berlin und Köln über Stendal, 
Hannover, Minden, Düsseldorf einerseits, Magdeburg, 
Hildesheim, Eilsleben, Holsminden anderseits laufen, 
Versuchshalber nach amerikanischer Art mit grö­
ßerem Komfort als bisher ausgestattet werden. Die 
durchweg neuen, sehr fein eingerichteten Wagen sind 
so untereinander verbunden, daß die Reisenden sich 
hindert durch den ganzen Zug begeben können. 
Die Verbindung zwischefi je 2 Wagen ist wie bei den 
katserltchen Svnderzügen durch Schutzleder geschlossen.

.^^vthschaftung der in den Zügen befindlichen 
Speise-Wagen hat der Bahnhofswirth von Halle a. d. S. 
heraT'mi^f, ^ensind sämmtlich L „Salons" 
hergest Üt, mit kleinen Tischchen, Sesseln, Spiegeln 
Wl>gen"t ÜÄk. $'e besÄen nur aus

* (Witterung^ Der fett gestern Abend an­
dauernde warme Regen hat feine Wirkung für den 
Abschluß des Winters nicht verfehlt. Das Haff ist 
nahezu eisfrei, der Schnee, selbst auf der Höhe fast 
verschwunden. In einigen Tagen wird es überall 
grün werden. Der plötzliche llebergang bon Winter 
jum Frühling wirkt auch auf die Trottoirplatten in 
störender Weise, da ein Theil derselben von dem 
weichenden Frost in die Höhe gehoben wird, welches 
nahmentlich Abends leicht zu Unfällen Anlaß geben 

ev lf* kritischer Tag 1, Ordnung) war nach 
» b der heutige 28. März. Kritisch genug ließ er 

sich heute Morgen an, wo es in Strömen regnete, 
als ob es immmer so fortregnen wollte. Gegen 
Mittag aber hatte es zu regnen aufgehort. Wir 
werden die Berichte aus anderen Orten abzuwarten 
haben, ob dieselben Falb in seiner Voraussagung 
Recht geben.

* (Alter Ephe»r) In einem Garten des Innern 
St. Georgendamms befindet sich bekanntlich ein sehr 
alter Epheu, welcher in mehr als einer Beziehung zu 
einer naturhistorischen Merkwürdigkeit zu rechnen 
sein dürste. Dieser Epheu soll ein Alter von einigen 
hundert Jahren haben, welche Annahme durch die 
respektable Stärke des Stammes wohl bestätigt wird. 
Der Umfang des Stammes an der Wurzel beträgt 
über i Meter. Alljährlich im Herbst blüht die 
Pflanze und sind gegenwärtig noch die zahlreichen 
Beerenfrüchte aus der letzten Blüthezeit zu sehen. 
Während die Blätter in der Nähe des unteren 
Stammes die bekannte Form unserer Epheublätter 
aufweisen, verliert sich diese nur den Epheublättern 
eigene Form nach den Zweigfpitzen immer mehr. 
Die Einbuchtungen verschwinden ganz und das Blatt 
wird länglich-herzförmig.

* lEiswach-Rapport.) Wachbude an der 
Kraffohlschlense, 26. März. Wasferstand am Pegel 
3,00 Meter. Das Wasser fällt langsam. Strom 
eisfrei. Das Ueberschwemmungsgebiet von Zeyer, 
die große Kämpe sowie die Niederkampe sind theils 
unter Wasser gesetzt. Die Ueberfälle ziehen noch 
Wasser.

* (Polizeiliches ♦) Von dem auf der Speicher­
insel belegenen, den Kaufleuten F. und K. gehörigen 
Hof, hatten drei Kerle in der Nacht zu gestern ein 
größeres Quantum Steinkohlen gestohlen und standen 
tm Begriff diese fortzuschaffen, als der Revierwächter 
erschien. Sie ließen die Kohlen aber tm Stich und 
entwischten. Ferner wurde gestern Nachmittag einer 
in der Allst. Grünstrsße wohnhaften Wittwe, während 
der Zeit als diese ihr Mittagsschläfchen hielt, ein 
Portemonnaie mit Inhalt von dem Fensterkopf ihrer 
offenen Wohnung gestohlen. Auf der Berliner- 
Chaussee wurde in der Nacht zu gestern von vier 
jungen Leuten allerlei Unfug verübt. Sie warfen in 
einem Hause mit Steinen ein Fenster ein, hielten ein 
Fuhrwerk an, feuerten Schüsse ob und rissen einen 
Gartenzaun um. Einer derselben wurde von dem 
Revierwächter ergriffen und zur Polizei-Wache ge­
führt, durch ihn wurden aber auch die andern Mit- 
betheiligten ermittelt. In derselben Nacht fand vor 
einem Hause der Sonnenstraße, in welchem ein 
Hochzeitsfest abgehalten wurde, eine Prügelei statt, 
wobei der in Pangritz-Colonie wohnhafte Ärbeiter K. 
durch Messerstiche erheblich verletzt wurde.

Strafkammer zu Elbmg.
Sitzung vom 28. März.

Der Maurer Christian S a r n o w soll am 5. 
September v. I. einem Besitzer in Haselau ein Stück 
Leinwand im Werthe von 90 Pfg. mittelst Einstei­
gens gestohlen haben. Derselbe erhält dafür 6 Monat 
Gefängniß. — Der unverheirathete Landwirth Jo­
hann N a l e n tz aus Ziekusch bei Altmark, wird von 
der Anklage wegen Betruges freigesvrochen. Der 
frühere Nachtwächter Joseph Jaskulski aus 
Zoppot war wegen Beleidigung vom Danziger Land­
gericht am 7. Juni 1891 zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Gegen dieses Urtheil hat I. Revision 
eingelegt und das Reichsgericht am 22. Januar 1892 
die Sache zur nochmaligen Verhandlung an 
das Elbinger Landgericht verwiesen. Die Beleidigung 
hatte das Danziger Landgericht darin gefunden, daß 
Angeklagter ein unbescholtenes Mädchen verhaftet hat. 
Diese Ueberschreitung der Amtsgewalt hat bereits die 
Entlassung des Jaskulski zur Folge gehabt. Das 
erste Urtheil wird aufgehoben und beantragt die 
Staatsanwalt Freisprechung, welche auch Seitens des 
Gerichtshofes erfolgt. — Der 14 mal vorbestrafte Arb. 
Wilhelm Guserowski aus Danzig ist angeklagt, am 
30. Nov. 1891 in Lisfau einen Kleiderdiebstahl ausgeführt 
zu haben. Querowski erhielt 3 Monate Gefängniß. Der 
ehemalige Besitzer August Z a ch a n aus Königsdorf, 
jetzt in Königsberg, ist beschuldigt, im Jahre 1891, 
bevor er seine Zahlungen einstellte, verschiedene 
Gläubiger begünstigt zu haben. Seine Verhaftung 
erfolgte in Hamburg, als er sich nach Amerika ein­
schiffen wollte. Die Strafe beträgt 2 Monat und 
2 Wochen Gefängniß, welche Strafe durch die Unter» 
suchungshast für verbüßt erachtet wird.

Arbeiterbewegung.
* London, 26. März. Eine Abtheilung 

Dragoner hat Befehl erhalten, nach dem Kohlen­
becken bon Durham abzugehen.

* Dortmund, 26. März. Sämmtliche Zechen 
des hiesigen Oberbergamtes feiern wegen der Nettesten- 
wähl Die Agitation vor den Wahllokalen ist lebhaft'

Vermischtes.
* London, 27. März. Nach hier eingegangener 

Meldung haben gestern fünf Schleppdampfer' den 
Versuch gemacht, den Schnelldampfer „Eider" abzu- 
bringen, jedoch ohne den gewünschten Erfolg. Die 
Bemühungen sollten morgen Vormittag 104 Uhr bet 
der Hochflutb wiederholt werden, wenn der Wind 
günstig ist. Die Taucher haben den Hauptleck 
verstopft.

* Ein Jagdschloß des Kaisers ist .... in
Swmemnnde angekommen Wie nämlich der 
»N. St. Z." gemeldet wird, ist daselbst am Donners­
tag Vormittag die norwegische Brigg „Ansgar", Ka- 
pitän ^cicobfon, mit dem in füt unseren
Kaiser aus Holz gebauten Jagdschloß, das, in ein* 
Seine Theile zerlegt, in dem Schiffsraum untergebracht 
ist, eingetroffen. Die Brigg hatte nach der Abfahrt 
von Christiania eine Zeit lang im Eise festgesesfen 
und mußte nach Helsingborg geschleppt werden, wo­
durch ihr 900 Mark Kosten erwachsen sind.

* Rom 25. März. In Livorno explodirte 
heute vor dem Redaetions Gebäude der Gazetta 
Lwornese eine Bombeund zertrümmerte die ganze 
Vorderfront des von dem Chefredacteur bewohnten 
Hauses. In der Villenftraße fand man später noch 
mehrere Bomben, die aus Revolverkugelu, Nägeln, 
Bleistücken und kleinen Eisenstäbchen zusammengesetzt 
und mit Dynamit gefüllt waren.

* London, 26. März. Die Blätter geben der 
Meinung Ausdruck daß der in Australien verhaftete 
Mörder Deeming keinesfalls der Urheber der 
Morde in Whitechapel sein könne. Das Vorleben 
Deemings sei bekannt. Derselbe sei zu der Zeit, als 
die Morde tu Whitechapel begangen wurden, entwe­
der im Auslande oder im Gefängniß gewesen. Die 
Polizeibehörden glauben, Deeming hoffe durch sein 
Gpständniß. die Morde in Rainhill sowie die beiden 
letzten Morde in Whitechapel begangen zu haben, 
seine Aburtheilung durch englische Gerichte herbeizu- 
führen und dadurch seine Lebensfrist noch etwas zu 

verlängern.

* Paris, 26. März. Die Polizei verhaftete einen 
Mann und eine Frau, welche der Theilhaberschaft an 
den Dynamitexplosionen beschuldigt sind.

* Die deutsche Hausfrau betrachtet es nicht nur 
als ihre Pflicht in geistiger Beziehung auf ihre 
Familie erziehlich einzuwirken, sondern sie betrachtet 
es auch mit Recht als ernste Aufgabe für das leib­
liche Wohl derselben durch Bereitung von nahrhaften 
und wohlschmeckenden Speisen besorgt zu sein. Der 
Fürsorge der Frau für ihre Küche ist nun die nie 
ruhende Wissenschaft dadurch helfend zur Seite ge­
treten, daß es ihr gelungen ist, aus reinem Rindfleisch 
ein Präparat herzustellen, welches allen natürlichen 
Speisen sowohl an nährendem Eisweißgehalt, wie 
leichter Verdaulichkeit auch für den schwächsten 
Organismus übertrifft. Dieses Präparat ist Kemme- 
rich s Fleisch - Pepton und ist jeder Hausfrau 
dringend zu empfehlen, welche den Ihrigen eine 
wohlschmeckende und nahrhafte Bouillon bereiten will.

* Melbourne, 26. März. Wie der „Argus" 
meldet, hat der Mörder Deeming, welcher der Er­
mordung seiner Frau bei Melbourne, sowie der Er­
mordung seiner ersten Frau und seiner 4 Kinder in 
Rainhill bei Liverpool angeklagt war, eingestanden, 
die Morde in Rainhill sowie die beiden letzten 
Morde in Whitechapel begangen zu haben.

* Hans von Bülow hat sich in einem Konzert 
zu Hamburg auf dem Programm als „Bürger von 
Bülow" anführen lassen B. hat bekanntlich vor 
Kurzem das Hamburger Bürgerrecht erworben. Wir 
erinnern daran, daß Bülow, als ihm der Titel „Hof- 
pianist" entzogen wurde, sich als „Pianist des Volkes" 
bezeichnete.  

28Y3.
94,90
95,10
94,90
92.40

206,35
172,10
106,75
106,60

82,20
105.40

Telegramme.
Berlin, 28. März. Das Ministerium ist 

säst vollständig vertreten, nutzer Caprivi Vor 
Eintritt in die Tagesordnung begründete 
Ministerpräses Eulenburg die Trennung des 
Kanzlers vorn Ministerpräsidium, die er mit 
der die Kräfte eines einzelnen Mannes über­
steigenden Arbeitslast begründete und erklärte, 
da die Berathung des Schulgesetzes so­
wohl im Plenum wie in der Commission wie 
im ganzen Lande bisher unvermittelte schroffe 
Gegensätze ergeben habe und ein befriedigendes 
Resultat jetzt nicht zu erwarten sei, die 
Regierung auf eine weitere Berathung 
verzichte mit dem Vorbehalte, innerhalb 
des Rahmens der Verfasfung anf die An 
gelegenheit zurückzukommen. (Bravo, Zischen.)

Berlin, 28. März. In parlamentari­
schen Kreisen verlautete heute, Minister 
B ö t t i ch e r werde von seinem Posten im 
Ministerium und im Reichsamt des Innern 
zurücktreten und das Oberpräsidium der 
Provinz Hessen - Nassau übernehmen, zum 
Ministervieepräsidenten sei Miguel defignirt, 
den der Kaiser gestern empfangen hat. 
Authentisches darüber ist bisher nicht bekannt.

Paris, 28. März Die Untersuchung 
über die Explosion in der Rue Clichy ergab, 
datz dieselbe durch drei bis fünf Kilo Dynamit 
enthaltende Schachteln erfolgte. Die Polizei 
hält Ravachol für den Urheber auch dieses 
Attentates. Anf dem Fenster der Gens- 
darmerie Jory wurde ein Rohr mit heftig 
wirkenden Explosionsstoffen gefunden.

Königsberg, 28. März. Dem Eis­
brecher gelang es nach hartem Kampfe, eine 
Fahrrinne bei Pillau bis KönigSberg herzu­
stellen. Die Eröffnung der Schifffahrt ist 
bevorstehend.

Königsberg, 28. März. Die Schiff­
fahrt ist Mittags wieder eröffnet worden. 
Unter Assistenz des Eisbrechers kamen die 
Seedampfer „Louise" und „Diana" nach fünf- 
stundwer Hafffahrt hier an.

Warschau, 28. März. Heute 2,82 
Meter Wasserstand.

Handels-Nachrichterr. 
telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 28. März, 2 Uhr 50 Min. Nachm.
Abgeschwächt. " Cours vom 

q/2 ^Ct. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3/2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
?esterreichisck!e Goldrente....................
w/^-^ll(idarische Goldrente . . • • 
Russische Banknoten  
Nk^rchische Banknoten  

Reichsanleihe  
4 vCt Akustische Consols  
«J3 . Rumamer...................................
Marienb.°Mlawk. Stamm-Prioritäten.

25. |3.
182,00
193,20

207,70
208,50

23,00
53,00
52,90
41,40

26.|3.
182,20
194,00

218,50
208,55

23,00
53,00
52,20
42,00

Pr 0 dukten - Börs e.
Cours bottt . • •
Weizen April-Mai

Juni-Juli
Roggen befestigend.

April-Mai  
r Juni-Juli  

Idco........................................Nuböl April-Mai
. Sept.-Oct 

S^ritus 70er April-Mai  

m^nigsberg, 26. März. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
Mifslons-Geschäft.)

q, Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Fast. 
J-endenz: Unverändert.
Zufuhr: —— Liter.

Loco eontingentirt  60,00 J6. Geld. 
äoco nicht eontingentirt'  40,25 „ „

 Leberkrankheiten.
Die Leber ist die größte ausfcheidende Drüse im 

menschlichen Körper und arbeitet wie ein Sieb oder 
Reiher, um das Blut von Unreintgfeiten zu siltriren 
"nd passirt jeder Tropfen Blut zu dem Zwecke durch 
oieses Organ. Verrichtet die Leber diese Arbeit nur 
mangelhaft oder gar nicht, so daß also Unretnigteiten 
«n Blute bleiben,' so korrumpirt dasselbe dadurch bald 
das ganze Shstem und treten alsdann folgende 
^hmptome «uf: Saurer Magen, belegte Zunge, 
übler Geschmack, Kopfschmerzen, Seitenstechen, Herz­
klopfen, brennende Ohren, kalte Füße und Hände, 
Uusschlag, schlaflose Nächte, schwere Träume, launi- 
cher Appetit rc. rc. Warner's Safe Cure 

ist das zuverlässigste Heilmittel gegen alle Leber­
krankheiten, und wird eine gründliche Kur 
m ollen Fällen günstige Erfolge erzielen. Herr 
E. Buchmann, Ziegelmeister, Ziegelei Liepe, schreibt: 
»Da nun ein Jahr verflossen, seitdem ich Warner's 
Safe Cure bei meinem kranken Sohne anwandte, so 
spreche ich jetzt meinen wärmsten Dank aus und will 
allen ähnlich Leidenden dieses Mittel anf's Wärmste 

empfehlen. Mein Sohn war mehrere Wochen in Be­
handlung des hiesigen Arztes, derselbe konnte jedoch 
keine Hilfe schaffen; er sagte, der Junge hat eine 
kranke Leber und da giebt es nichts dafür, wir könnten 
uns auf alles gefaßt machen.

Nun ließ ich mir 3 Flaschen Warner's Safe Cure 
und 1 Flasche Warner's Safe Pillen kommen und 
nachdem dies verbraucht war, war mein Sohn voll­
ständig gesund, und erfreut sich heute, nach einem 
Jahr, der besten Gesundheit.

Zu beziehen in Elbtng durch die Apotheke Brück- 
straße Nr. 19 und andere bekannte Apotheken.

MM- Beachtenswerth! "WU

Für 2 Mark zu einem vollkommenen Herren- 
Beinkleid, gestreift und carrirt.

Für 3 Mark 75 Pfg. Strapazier-Buxkin carrirt, 
mehrt und gestreift, zu einem vollkommenen 
Herren-Jaquett.

Für 1 Mark 50 Pfg. 3 Meter dauerhaften 
Stoff zu einem vollkommenen Damen-Regen- 
mantel in hell und dunkel.

Für 6 Mark 60 Pfg. 6 Meter Engl. Leder zu 
einem vollkommenen dauerhaften Herren-An- 
zug, waschächt.

Für S Mark Stoff zu einem hocheleganten fein­
farbigen Diagonal-Paletot. Saison-Neuheit.

Für 7 Mark 50 Pfg. 3 Meter feinen Cheviot, 
schwarz, blau und in allen Modefarben, zu 
einem eleganten Herren-Anzug.

Für 9 Mark
2i/4Mtr. wasser­
dicht. Stoff zu

1 Regen-Paletot 
in all. Farben.

Zwirnstosfe für 
Anzüge 

das Meter 80 Pfg.

Feuerwehr-, 
Forstgrüne 

Tuche 
von Mark 2.— 
das Meter an.

Großes Lager 
hochfeiner 

Fantasie-Cheviots 
von 4 Mark bis 

13 Mark.

Prima Mode- 
Streichgarn.

Engl. Neuheiten 
ist Kammgarn.

Eleganter 
Mohair 
für Anzüge und 

Paletots.

Schwarze Tuche, 
Satin u. Croisöes 
v. M. 2,80 an.

Neueste
Tueh-, lluxkin- 

Kainmgarii- 
uikI Cheviot- 

Müller fm.

5 Meter 
doppeltbreites 
Dainentueh 
ist allen Farben 
zu einem Kleide 

Mark 6,—.

Doppeltbreite 
reinwollene 

schwarze 
Eachentire 

v. M. 1,50 an.

5 Meter doppelt­
breit reinwoll.

Damen klelderstoff 
ist allen

Fantasie-Farben 
für 

9 st. 10 Mark.

versendet
zu Jedermanns 
Ansicht von den 
gediegensten Er­

zeugnissen d. Tuch- 
Industrie in wirkl. 
überrasch, schöner 
u. groß. Auswahl 

die
Tuchau-ssteffung 

flugsöuu] 
(Whnpfhehner&Cie.)

Für 1 Mark
20 Pfg. . 

feinen de Lustro 
f.Herrenanzüge.

Neuheiten all. Art i.
Regenmantelstoffen 

v. M. 1,50 an.

Llvröe-Tuche
von M. 3,— au.

Billard-Tuche
v. M. 13,— an.

Für 10 Mark 50 Pfg. 3 Meter modernen 
Zwirn-Buxkin oder Cheviot in den neuesten 
Dessins zu einem Promenade-Anzug.

Für 11 Mark Stoff zu einem hochfeinen Ueber- 
zieher in allen Farben passend für jede Jahres- 
zeit._________________________________________

Für 16 Mark 50 Pfg. 3 Meter Chinchilla zu 
einem eleganten Festtagsanzug.

Für 17 Mark 40 Pfg. 3 Meter Kammgarn zu 
einem hocheleganten Salon-Anzug in reichhal­
tiger Farben-Auswahl.

Für Jeden ist es Vortheilhaft, sich die Muster 
kommen zu lassen, da mir sowohl diese, als auch 

die kleinsten Waaren-Bestellungen portofrei 
liefern!

Gummi- W“!s(”Ren|e!k Paris.
Feinste Spezialitäten.

Zollfr. Versandt durch W. H. Mietete, Frank­
furt a. M. Speeial-Preisliste in verschlossenem 
Couvert ohne Firma gegen Einsendung von 
20 Ps. in Briesmarken.

AlMcheVMr u. WeKmiMrne
ca. 140 ein breit il Mk. 1,05 bis 7,85 

per Meter
versenden direct an Private jede beliebige 

Meterzahl.
Bnxkin-Fabrik-Depöt Oettingcr & Co.,

Frankfurt a. M.
Gediegenste Musteraiiswahl bcreitwill. franco.

tiiedartafel.
Mittwoch, <1. 30. März 1892, 

Abends 8 Flir:
äiä Damen-Abend ™

in den Sälen der
Bürger ■ Ressource.

Jedes active und passive Mitglied 
erhält zur Einführung eines Gastes 
eine Eintrittskarte am Dienstag, den 
29., und Mittwoch den 30. er., Nach­
mittags zwischen 4 und 6 Uhr bei 
Herrn II ei 11 r. (Jnger, Fischerstr. 2.

Der Saal wird 71/, Uhr geöffnet. 
JDer Vorstand.

Scliiilaiizeige.
Der neue Cursns des Königl. Gym- 

nasii beginnt Donnerstag, den 21. 
April. Die Anmeldung neuer Schüler 
bitte ich diesmal möglichst vor den Feier­
tagen, am Besten den 7. April auszn- 
führen. Das Schulgeld beträgt in den 
Gyinnasialklassen von diesem Kursus an 
120 (nicht wie bisher 100) Mark. Die 
Vorschulklassen sind von dieser Schal- 
gelderhöhnng nicht betroffen.

Toeppen,
Gymnasial-Director.
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Heiligegeiststraße

Färberei.

Rud. Olschewski.

vorzüglich 
geeignet lUr 

Unterrichtn- und 
Uebungszwecke von 
M. 450,— ab.

47 edle ostpr. 
Pferde,

v 2443 massive

Pferdklotterie \ gegenstände.

Nach Pillau und Königsberg 
ladet Dampfer „Expreß"; nach Stettin 
via Königsberg Dampfer „Nordstern", 
und werden beide Dampfer voraussicht­
lich noch diese Woche expedirt.

V

Wllgenfttt-Fakrlk
von

Rud. Popp Nachflgr. 
liefert nur bestes Fabrikat zu billigem 

Preis.

Stadtthrater in Abing
Dienstag, den 29. März:

Zum letzten Male! Halbe Preise'
. Der neue Herr.

Schauspiel in 7 Vorgängen von Ernst 
von Wildenbruch. '

Wasch-Anstalt 
für Tüll- und Mull-Gardinen, 

echte Spitzen etc.

Reinigungs Anstalt 
fiir Gobelins, Smyrna-, Velour- und 

Brüsseler Teppiche etc.

Färberei und Wäscherei
für Federn u. Handschuhe.

Elbing,
24. Lange Hinterstrasse 24.

x

w* AklhtMrllllkk "ws 
trockene, nässende Schuppenflechten und 
das mit diesem Uebel verbundene so un­
erträglich lästige „Hautjucken" heilt 
unter Garantie selbst denen, die nirgends 
Heilung fanden, „LSr. Hebra’s 
Flechtentod". Bezug: St. Marien- 
Drogerie Danzig, Hundeg. 100.

am 6. und 7. „ d. I.,
am 8. und 9. „ d. I.,
und Bezirk 4a am 11., 12. und 13 April d. I.,
am 14. und 16. April d. I.,
am 19. und 20. April d. I.,
am 21. und 22. April d. I.,
am 23., 25. und 26. April d. I.,
am 27., 28. und 29. April d. I.
am 30. April und 2. und 3. Mai d. I.

GeMls-Herlegimg.
Einem hochgeehrte« Publikum, wie meinen geschätzten 

Kunden die ergebene Mittheilung, daß ich mit dein 
1. Atzril huj. mein Geschäft nach
PUT Herrenstraße Nr. 37 

verlege, und bitte, das mir bisher geschenkte Vertrauen auch 
ferner zu bewahren.

Der landw. Verein Elbing B 
versammelt sich Freitag, d. 1. April c, 
Nachm, 4 Uhr, in „Lahme 5dand"

Gleichzeitig werden die ° geehrten 
Mitglieder m Kenntniß gesetzt, daß die 
Nachkontrolle des Klee- rc. Samens bei 
Herrn Holzrichter vertragmäßiges Ne- 
ultat ergeben hat und daß deshalb der 

bestellte Samen abzunehmen ist
Auch nehme ich Bestellungen aus 

Rosen- Daber'sche-, blaue und Vieh- 
Kartoffeln entgegen.

Der Vorstand.
Schwaan-^ittenfelbe.

Coelt \

SchmchMtkl
mit 30 Ctm. langem Behang in allen 
Schattirungen, wie gold, stiller, erystall, 
fraise, beige, bronce, braun, borbeaux, granat, 

marine, grün, electrique, grau, 
trafen soeben ein.

Th. Jacoby.

Montag, d. 4. April, Abends 8 Uhr, 

^er Bürger-Ressource 
*** Vortrag H 
des Herrn Premier-Lieutenant Giese 

über „Deatsch-Ost-Asrika nach 
eigene» Erfahrungen." 

.Eintrittspreis 50 Pf., Schüler die 
Halste. Mitglieder der Kolonialqesell- 
K?J s. 6egen Vorzeigung der 
Mitgliedskarte freien-Eintritt.

Kavverblngung.
Der Neubau eines Schnlhauses 

für den Zeichenunterricht der Fort- 
bildungs- und Gewerkschule soll 
an einen geeigneten Unternehmer ver­
geben werden.

Anschlagsauszüge sind auf dem Rath­
hause, Bureau I, gegen Erstattung der 
Schreibkosten von 6 Mark zu entnehmen.

Preissorderungen sind verschlossen 
ulid mit entsprechender Aufschrift ver­
sehen bis spätestens

Sonnabend, den 9. April er.. 
Vor«. 11 Uhr,

bei der obigen Geschäftsstelle einzu- 
reichen, woselbst auch die Zeichnungen 
und Bedingungen eingesehen werden 
können.

Elbing, den 28. März 1892.

Die Bau-Deputation.

Die 
„Freisinnige Zeitung" 

begründet von Eugen Richter.
Die „Freisinnige Zeitung" behandelt alle Zeit- und Streitfragen in 

kurzer, sachlicher aber für Jedermann verständlichen Weise.
Die „Freisinnige Zeitung" versendet mit Hülfe eines eigenen Post- 

und Parlamentsbureaus ihre Nachtausgabe mit dem vollständigen Parlaments­
berichts des Tages und allen Neuigkeiten, die in Berlin bis 7 Uhr Abends be- 
kannt werden, schon mit den Abendzügen.

II 1892 'Zeitung" kostet bei allen Postanstalten pro

MT nur 3 Mark 60 Pfg. "MG
npn r- ~Lte, ' Freisinnige Zeitung" (Berlin SWV Zimmerstraße 8) sendet 
mt'ir , , Abonnenten gegen Einsendung der Pvstauittung die noch im

V "Einenden Nummern und chen Anfang des laufenden Romans gratis zu. 

^nternation. Ausstellung Leipzig 1892 prämiirt mit silberne Medaille, 
einzige Auszeichnung dieser Branche!

Die schriftliche Meldung ist zulässig. Zu derselben müssen aber die 
vorgeschriebenen Formulare, welche vollständig auszufüllen sind, verwendet 
werden.

Diese dürfen nicht in den in dem Hausflur des Polizei­
gebäudes befindlichen Briefkasten gelegt werden, sondern sind in 
zwei Exemplaren im Geschäftszimmer des Einwohner-Meldeamts 
an den Werktagen während der Vormittagsstunden abzugeben, 
anderenfalls die Meldung als nicht erfolgt angesehen werden wird.

Die Meldung der von auswärts zugezogenen Personen, bei wel­
cher die Abzngs-Atteste, Militürpapiere, Gesindebucher rc. vorzulegen sind, kann 
während der Vormittagsstunden an jedem Werktage mündlich, auch schriftlich an­
gebracht werden.

Zur Meldung ist zunächst jede ihre Wohnung resp._ ihren Wohnort 
wechselnde Person selbst, falls diese aber die Meldung unterläßt, sowohl deren 
früherer als deren späterer Wohnungsgeber, Dienstherr rc. verpflichtet.

Indem schließlich noch bemerkt wird, daß sich im Hausflur des Polizei- 
Gebäudes ein Anschlag befindet, aus welchem ersichtlich ist, an welchen Tagen 
der innerhalb der Stadt vorgekommene Wohnungswechsel zu melden 
ist, wird darauf aufmerksam gemacht, daß die von hier verziehenden Personen 
sich zur Empfangnahme der Abzugs-Atteste zunächst zu der im Rathhause be- 
stndlichen Staatssteuerkasse und demnächst erst zum Einwohner-Meldeamt zu be- 
qeben haben.

Elbing, den 18. März 1892.

Die Polizei - Verwaltung.
gez. Dr. Coutag.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

M M. Dr. Bism 
Wien IX., 

31a. 
IMF* Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Rie männlichen 

SchwächezustäM<le,deren 
Ursachen und Heilung.66 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in L riefln, 
incl. Frankatur.

welche ihre Niederkunft 
flllOiilerwarten, finden Rath 

mib freundliche Auf- 
' nähme bei Frau Lu« 

dewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26.

Aus der Concursmasse
des

Kaiser-Bazars 
zu Berlin 

treffen in Folge persönlich gemachter Einkäufe 

grosse Waarenposten, 
bestehend in: 

schwarzen u. couleurten hochfeinen Seidenstoffen, 
neuesten Costümstoffen in Wolle n. Halbseide, 

sowie 

W Mousseline de laines, “WE 
hochelegante Herren-, Damen- nnd Kinder-Confectionen, 
— Salon-Teppiche 

in Smyrna, Tapestric, Axmnister, Velour, 
Glstlkk- und ftldevt Handschuhe, 

Sonnen- und Regenschirme, Shlipse rc. 
ein und mache meine werthen Kunden auf diese seltene Kausgelegenheit 

ganz besonders aufmerksam.

D. LoBwenUars.
Die von anderer Seite über gemachte Käufe im Kaiser-Bazar 

publicirten Mittheilungen beruhen auf Täuschung des Publikums, was 
hiermit im allgemeinen Interesse constatirt wird.

Mdinger <Ltaudes»Amt.
Vom 28. März 1892.

Geburten: Maurergeselle Heinrich 
Eduard Bluhm S. Arbeiter Wilhelm 
Talg S. Arbeiter Ferdinand Preuß 
S. Zimmergeselle Rudolf Herz T.

Aufgebote: Schlosser Paul Kirsten- 
Elbing mit Auguste Noll-Elbing.

Eheschließungen: Schlosser Gustav 
Kretschmann-Elbing mit verwitw. Schuh- 
machermstr. Winklowski, Marie geb 
Wölke-Elbing.

Sterbefälle: Arbeiter Friedrich 
Cpiegelberg S., 9 M. Tischler Friedrich 
Matzat S., 8 M. Militär - Invalide 
Christof Grodotzky, 50 I. Schornstein­
feger Wilhelm Hennig T., 9 M. Eigen­
thümer Gottfried Werner S., 11 T. 
Schlosserfrau Marie Neubert, geb.' 
Feyerabend, 35 I. Fraiser Hermann 
Grunwald S., 11 M. Hospitalit Ben­
jamin Hintz, 80 I. Arbeiter Albert 
Wölfert S., 14 T. Schlosser Eugen 
Peddert S., 5 W. Frau Rentier Anna 
®°“£ «cb;. H°rn. 74 I. Böttcher 
^ldols Mertm S, !■/, I. Droschken- 
Halter Rudolf Tauchel S., 4 M.

Dr. SprangerW Magentropscn 
helfen sofort bei Sodbrennen, Säu­
ren, Migräne, Magenkr., Nebelk., 
Leibfchm., Verfchlm.,Aufgetrieben- 
fein, Skropheln rc. Gegen Hä- 
morrhoiden, Hartlerbibkeit, machen 
äiet Appetit. Näheres die Gebrauchs­
anweisung. Zu haben in den Apotheken 
v Fl. 60 Pf. 

Alte Briefcouverts,
Postkarten, Briefmarken rc. 

kauft AxL,Danzig, Milchkannengasse 10

flüssige Aufturftfarbkn.
Verblichene Kleider- und Möbel­

stoffe lassen sich durch einfaches Ueber- 
bürsten auf das Schönste wiederher- 
stellen. In allen Farbeti in Original- 
flaschen mit der Fabrikmarke, ein Schiff, 
ä 25 und 50 Pf. in den Drogenhand- 
lungen von ..

J. Stez in., SS» 
IM. Pw Hitt,

Ich habe mich hier, __
Fischerstraße Nr. 2511,

als

Zahn-Arzt
niedergelassen.

Sprechstunden: 
Vorm. 9—12, Nachm. 3—6 Uhr, 
für Unbemittelte v. 8—9UhrMorgens.

Paul Laaser,
pract. Zahn-Arzt.

Vielfach an mich ergan­
gen e Wünsche berücksichti­
gend, habe ich für unbeansi- 

feite ^ahnleidende eine 
Sprechstunde von S—V Uhr 
Morgens augesetzt.

Jaskulski,
Kettenbrunnen-Strasse 2/3, I

KllllflliliNllisihkr Kereill.
„ Dienstag, den 29, März er.,

Bortrag "DW 
des Herrn Dr. Hantei: 

Dichterische Wanderbildcr aus 
deutsch-österreichischen Bergen.

Bücherwechsel. "MG

■AAAAAAAAAAAAO
4Zur W Leder-Conserirung:

Bafeline-Lederfett,
4 Schwed. Jagdstiefelschmiere, b
4 Thran, Baumöl, [

Cidledercr^me.
4 Bernh. lenzen.

öoriiiuig!
’)er weltberühmten Amerikanischen Glanz- 

8 ?Dn Schulz j uäs., Ueipzig muß
nebenstehende Schutzmarke tragen, wenn sie 

acht em soll, ä Packet 30 Pf. Dieselbe ist vorräthig 
m allen Handlungen.

Fohl L Koblenz Nachf.
empfehlen zum Wohnungswechsel:

Meubles- und Portieren Stoffe, 
Abgepasste Vorhänge, 

Gardinen jeder Art 
in weiss und ecru. 

Teppiche — Tischdecken.

Fröbel'srher Kindergarten 
nnd conzeff. Bildungsan­

stalt für Kindergärt.
Stadthofstr. 7 a.

Anmeldungen neuer Schüler, sowie 
junger Damen, die sich zu Kindergärt­
nerinnen ausbilden wollen, nehme ich 
täglich entgegen. Letztere haben bei der 
Anmeldung die letzten Schülzeugnisse 
einznreichen. Fr. Pahlke.

Brautschleier, 
Spitzen, Strohhüte 

billigst. Sämmtliche Neuheiten zur 
Saison empfiehlt

K. Reimann, Fischerstr. 41.

Bcklinntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die mündliche 

Meldung derjenigen Personen, welche während des bevorstehenden Umzugs­
termines innerhalb der hiesigen Stadt umziehen, an den nachbezeichneten, 
für jeden Polizeibezirk ^bestimmten Tagen, bei dem hiesigen Einwohner-Meldeamte 
zu erfolgen hat und für die Zeit dieser Meldung derjenige Polizei-Be­
zirk maßgebend ist, nach welchem die zu meldende Person ver­
zogen ist.

Es sind anzubringen die Meldungen aus dem
1. Polizeibezirk am 4. und 5. April d. I.,
2. ' " ' ~
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.

V i aniwo»
in solidester Eisen-
ccnstruction mit
b ster Repe- 
titions-Me-

Gewinnes Equipagen, 
der \

KömssberM
Ziehung unwiderruflich 12 Mai.

Loose a 1 M., 11 Loose 10 M., 
Loosporto 10 Pf., Gewinnl. 23 Pf., 
empfiehlt die General-Agentur von

Leo Wolfs,
Königsberg i. Pr., 

sowie alle durch Placate erkennt­
lichen Verkaufsstellen.

10 compl. besp.

kreuzsaiti^e

Färberei 
und Reinigung 

von Damen- und Herren-Kleidem, sowie 
von Möbelstoffen jeder Art.

^

904052^1
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rüctgelegt hatte und die ihm als Fräulein Lina 
vJcehrtng vorgestellt worden war.

Von Trieft hatte man noch bis Wien die 
Reffe gemeinschaftlich fortgesetzt, hier aber kam 
ote Trennung, und wehmüthig hatte er sich ge­
fragt, ob er wohl auf ein Wiedersehen hoffen 

We§ieIr der jungen Dame war 
ebenfalls Berlin gewesen, und oft schon hatte 
er gemeint, der wohlbekannten Gestalt auf den 
Promenaden der Reichshauptstadt zu begegnen 
aber diese stille Hoffnung war stets vergebens 
gewesen, ^zetzt aber hatte er sie gefunden, wo 
er s am wenigsten erwartete. Lina Mehring, 
die liebreizende junge Dame, deren Blick und 
stimme sein Herz während jener sechstägigen 
Seefahrt so oft hatten höher schlagen lassen, 
Mehring war eine Schauspielerin!

hätte man ihm ein kaltes 

£ v R» «säivs
Srauleut Mehring eine Schauspielerin war sie 
deren Gemüth ihm so kindlich'klar und harm­
los, so durchsichtig wie Krystall erschienen war 
un?i/S Sinnlichkeit einen so'linhesilL 

abgeschlossenen Eindruck hervorrief 
n n ,n,i,C-Ct,MS "vderes fein ober $ 
XÄnldÄ“ ,bIe8 °«urf°ch'e ihm eine 

v ■ Ueberraschung. Und ebenso sehr 
ü r daü fe erkannt, da-

täu£nh 6 «l „ Geheimräthin Piraly so 
Das Mitbsps darzustellen gewußt hatte, 
wk zuvor. immet f» verworren

8m übrigen, ober »ar ihr Spiel berückend. 
Der Hanptmann saß wie gebannt. Plötzlich 
uhr es wie ein Blitz aus ihren Augen herüber 

in die semigen. Es war ihm, als sei ihre 
Stimme bei den nächsten Worten etwas unsicher 
im nächsten Moment aber hatte sie sich wieder 
gefaßt; auch vermied sie fortan seinen Blick.

Als der Vorhangs unter dem lauten Beifall 
der Menge niedersank, verließ er schnell den 
Zuschauerraum und ließ sich von einem der 
Diener nach dem Bühnenzugang führen, wo er 
unter einer kleinen Schaar anderer Herren, die 
sich aus verschiedenen Gründen hier eingefunden 
hatten, Aufstellung nahm. Nach Verlauf von 
zehn Minuten erschien Fräulein Meroni. Der 
Hauptmann trat auf sie zu und zog den Hut. 
Ste schien nicht im mindesten überrascht zu sein.

Novelle von F r. M e i st e r.

6) Nachdruck verbot»».

Das Stück konnte einen Mann vsn seinem 
Eharakter nur wenig interessiren, plötzlich aber 
wurde er aufmerksam. Er starrte nach der 
Buhne, rieb sich die Augen und starrte auf's 

S xwußte nicht, ob er seinen Sinnen 
Aäre ihm nicht genau bekannt 

gestorben war so L""er'"!b 's!"9’*
sie dort auf den Brettern mögen,
Halb betäubt Wte er auf hpn fe?e,L 
ftand „Gräfin Sarrazin Er war eben so klug, als zuvo^ Di^ Gräfin 

Sarrazin war die Jntriguantin des Stückes, eine 
falsche, hinterlistige, böse Sieben, wie sie im Buche 
steht. Ihre Rolle war die schwierigste von 
allen; in der einen Scene hatte sie die be­
strickendste Liebenswürdigkeit herauszukehren, in 
der nächsten sich wiederum in ihrer wahren 
Gestalt, als das berechnende, selbstsüchtige, kalt- 
n^zige, gänzlich gewissenlose und keifende Weib 
Zu zeigen. Das Wunderbare an der Sache 
aber war, daß Heinrich Amberg in dieser Per­
son die Geheimräthin Piraly vor sich zu sehen 
meinte dasselbe Weib, dessen schillernder und 
wechselnder Außenseite er sich noch wohl erinnerte, 
^./ntlieh von seinem Nachbar dessen Glas und 
wür^^"^allerdings, daß trotz der merk­
würdigen Ähnlichkeit in Sprache und Wesen, 
topt?; e-^r Schauspielerin doch nicht die der 
Le mrathin waren; aber auch dieses Gesicht 
früher &e slnn r'JOr — es mußte ihm schon 

vielleicht im Traum . . .
c C wurde immer verworrener . . . 

dem Freunde nichts von seinem 
aI§ er aber am nächsten Tage den 

Fräulein Meroni wieder auf der 
fprtUncvl9Un9 faHb' ging er nochmals in'sThea- 
aeütbpn lieutige Rolle war ganz das Ge- 
sick £ ?et gestrigen, die junge Dame konnte 
nun ‘v ganzen Natürlichkeit geben und 

Hauptmann auch mit einem 
kauitt?Elare Erinnerung zurück. Er er- 
kührtin Fräulein Meroni eine Reisege- 
Damvfer^nb^' tn deren Gesellschaft er die 

wpferfahrt von Alexandrien nach Trieft zu- 

♦
- ^gliche Beilage zur „Altpreußischen Zeitung«.

—*_________ blding,



„So haben Sie mich also wirklich aufge­
spürt, Herr Hauptmann?" sagte sie lächelnd 
und ihm die Hand reichend.

„Wie Sie sehen, gnädiges Fräulein," ver- 
setzte er gleichfalls lächelnd. „Ich möchte 
Ihnen fast böse darüber sein, daß Sie mir's so 
schwer gemacht haben. Eine solche Geheim- 
thuerei hätte ich in Ihnen nicht gesucht."

„Könnte ich denn nicht meine Gründe dazu 
gehabt haben?"

„Sollten bei den Damen nicht zuweilen 
„Gründe" gleichbedeutend mit „Wünschen" 
sein?"

„Welch ein Frauenkenner Sie doch sind, 
Herr Hauptmann!"

Beide sagten sich, daß dies leere Spiegel­
fechterei sei.

„Gestatten Sie mir, Sie nach Hause zu ge­
leiten," bar Amberg kurz entschlossen. Sie 
waren bereits durch eine Hinterthür auf die 
Straße hinausgetreten.

„Ich danke Ihnen," entgegnete sie. „Das 
ist eine Artigkeit, die ich niemals annehme. 
Meine Droschke wartet dort an der Ecke."

Er biß sich auf die Lippen.
„Ihre geschätzte Tante, das Fräulein Winkler, 

befindet sich hoffentlich wohl," nahm er wieder 
das Wort.

„Ganz wohl, Gott fei Dank. Sie redet 
übrigens sehr oft von Ihnen."

Dem Hauptmann drang es warm zum 
Herzen.

„Das ist sehr freundlich von ihr," sagte er. 
„Es thut wohl, wenn man erfährt, daß man 
nicht vergessen ist."

„Sie wird sich sehr freuen, wenn ich ihr 
unsere Begegnung erzähle, und ihre erste Frage 
wird sein,' ob ich mir auch Ihre Adresse geben 
ließ."

„Meine Adresse?" rief Amberg überrascht.
„Jawohl. Meine arme Tante ist nämlich 

seit dem Moment, wo sie ihren Neisekoffer aus- 
packte, das unglücklichste Frauenzimmer unter 
der Sonne gewesen. Haben Sie nach Ihrer 
Rückkunft etwas von Ihren Reiseutensilien ver­
mißt?"

„Ah — ich erinnere mich. Ich vermißte 
allerdings meinen Krimstecher, beruhigte mich 
aber bei dem Gedanken, daß irgend Jemand 
ein Wohlgefallen daran gefunden und das Glas 
als ein Andenken an die Seereise mitgenommen 
habe."

„Diese Vermuthung trifft bei meiner Tante 
zwar nicht zu, dennoch aber fand sie Ihr Glas 
unter ihrem Gepäck. Sie muß es in einem 
Anfall von Geistesabwesenheit mit in den Koffer 
gepackt haben, jedenfalls aber ist sie, seit sie es 
dort fand, ganz unglücklich. Wenn Sie mir 
daher freundlichst Ihre Adresse angeben wollen, 
so sollen Sie morgen ganz in der Frühe wieder 
im Besitz Ihres Eigenthums sein."

„Warum aber soll sich Fräulein Winkler 
diese Umstände machen? Jssis nicht einfacher, 
wenn ich persönlich vorspreche?"

Fräulein Mehring schien zu überlegen.
„Ich sehe nicht ein, Herr Hauptmann," 

sagte sie dann, „was Sie hindern sollte, meiner 
Tante Ihre Aufwartung zu machen. Sie wird 
sich gewiß recht von Herzen freuen, Sie wieder- 
zusehen."

„Und Sie, gnädiges Fräulein?" wagte er 
anzudeuten.

„Natürlich werde auch ich Sie mit Ver­
gnügen begrüßen", antwortete sie, „vorausgesetzt, 
daß ich daheim bin. Sie müssen aber schon 
morgen kommen, wenn Sie meine Tante treffen 
wollen, denn übermorgen reisen wir wieder von 
hier ab."

Sie nannte ihm ihre Wohnung, während er 
den Wagenschlag für sie öffnete und ihr beim 
Einsteigen behilflich war.

Noch einmal reichte sie ihm die Hand, dann 
rollte der Wagen davon und der Hauptmann 
blieb auf der Straße stehen.

VIII.
Als Heinrich Amberg jenes Schreiben ver­

brannte, welches sein Abschiedsgesuch enthielt, 
hatte er sich in seinem Herzen gelobt, daß sorta" 
das Schwert an seiner Linken seine alleinige 
Geliebte sein solle. Diesem Gelübde war er 
sieben Jahre lang treu geblieben. Die erst so 
schmerzliche Herzenswunde aber hatte sich mit 
der Zeit geschlossen — schneller eigentlich, als 
er gemeint — und jetzt deutete nur noch gleich­
sam eine kaum bemerkbare Narbe ihre Stelle 
an. Wohl trat Astas Bild noch oft vor sein 
inneres Auge, ohne jedoch die alte Bitterkeit 
wieder wachzurusen. Noch immer erschien sie 
ihm als die süße, liebliche Blume, die er einst 
sein genannt, die Flamme der Liebe aber war 
erloschen und auf ihrem Alter lag nichts mehr 
als erkaltete Asche. Er zweifelte nicht daran, 
daß sie damals ebenso gelitten habe, wie er 
selber, und als er später die Nachricht von 
ihrer Verheirathung erhielt, da glaubte er steif 
und fest, daß sie nur dem mütterlichen Zwange 
folgend in dieselbe gewilligt habe. Auch ihre 
Wittwenschast wurde ihm gemeldet, aber ob­
gleich sie nun wieder frei war, nahmen seine 
Gedanken dennoch keine andere Richtung. Er 
kehrte in die Heimalh zurück, Asta aber war 
und blieb ihm nichts, als eine halb zärtliche, 
halb wehmüthige Erinnerung.

Wie schon erwähnt, hatte Amberg die Be­
kanntschaft des Fräulein Mehring und ihrer 
Tante, des Fräuleiu Winkler, auf den öster­
reichischen Lloyddampfer „Saturno" gemacht, 
und zwar während der Reise von Alexandrien 
nach Trieft. Die Damen befanden sich auf der 
Rückkehr von einer kurzen Orientreise, die sie 
zu ihrer Erholung unternommen hatten.

Lina Mehring war eine schlanke und volle 
Blondine von prächtiger Gestalt, großen dunkel­
grauen Augen und reizvollen Zügen. Trotz 
ihrer Jugend lag bereits eine ernste Statt- 
lichkeit in ihrem Wesen, eine Folge der herben 
Lebensbedingungen, unter denen sie ausgewachsen 
war. Ein geschulter Beobachter uud Menschen-" | 



te""« satte vielleicht einen unaemeüenen 91nr- 
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war, ohne EP„L' 3nW"n9» tm Stande 
»X u«°etn'Ä1°" ^ücksÄk Ä-t.7L 
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mrnn PrJU^etl ®ome hingezogen. In seiner 
fei? !)iEQCt!j wieder eine Empfindung, die er 
! ,, 53erluft längst erstürben geglaubt 
Patte. Der langen Nacht folgte ein neues 
Ergenroth, schöner, glühender und ver­
heißungsvoller, als das erste gewesen war.

Viel zu früh für ihn erreichte die Seereise 
ihr Ende, und in Wien fühlte er sich schmerzlich 
enttäuscht, als er von keiner der Damen etwas 
Näheres erfahren konnte, als daß sie nach 
einigen Tagen oder Wochen auch in Berlin 
eintreffen würden. Er empfand es grausam, 
sich von Lina trennen zu müssen, ohne zu 
lö' e!k-ob cr st? jemals Wiedersehen würde.

Woche war die schönste meines 
um AbsK/ kn Mehring", sagte er, als er 

werde di^ X bcc seinen hielt, 
ick lwün ^Eche Zeit nie vergessen, 

^arf ich vofsen, Ihnen früher oder sväter 
wieder zu begegnen?" ivaier

„Wie das Schicksal es fügt; ist's unsere 
Bestimmung, dann finden wir uns auch 
wieder."

Sie sprach diese Worte mit ihrem lieblichsten 
Lächeln, dann wendete sie sich und war seinen 
Blicken entschwunden.

Jetzt aber hatte er sie wiedergefunden. Es 
mußte also Bestimmung sein. Er hatte gegen 
Robert noch mit keiner Silbe ihrer gedacht; 
das Geheimniß war ihm zu süß, zu theuer, er 
theilen 68 sEsi mit seinem liebsten Freund nicht

Pünktlich zur gebräuchlichen Stunde erschien 
wlgenden Vormittag in der Wohnung 

Domen Fräulein Winkler erwartete ihn 
, und empfing ihn mit Heller Freude. 

mU6lC “6£t ie6£n 

1}n ^ante war eine alte Jungfer von fünf- 

tmtnhHrfi röhren, ein kleines, dürres 
LrücH1nC?fC§x^e'en' zumeist etwas scheu und 
nfJJ’h Adgen ihre näheren Bekannten

aber kindlich offenherzig und zutraulich. Der 
^ouptmann Amberg stand in ihrer Gunst

"^0 sind Sie also dahinter gekommen, was 
ur ein Paar abscheuliche, heuchlerische Weibs­
ute wir sind?» kam sie aus ihn zu. .Ich 

manT ^^r vor Ihnen, Herr Haupt- 
oder ttaurkg'L? soll/'^ * Wd) 

flnüSr q.to»fLet! Lotten Sie sich zu schämen, 
hPn^ra;U e n?" entgegnete er lächelnd, 

ein n glückttck n Ä was ich durch 
n llluckltchen Zufall entdeckte?"

„Es mag meinerseits ein falscher Stolz 
sein, aber wenn ich kann, dann verschweige ich 
gern, daß Lina auf der Bühne ist. Vielleicht 
ist mein altvüterische und pedantische Erziehung 
daran schuld. Auch lag ja während der Reise 
gar keine Veranlassung vor, davon zu reden, 
da Lina ihren Bühnennamen hinter sich gelassen 
hatte. Waren Sie nicht erstaunt und unangenehm 
berührt, als Sie meine Nichte hinter den Lampen 
entdeckten?"

„Erstaunt — ja; unangenehm berührt — 
nein, Fräulein Mehring kann nichts begehen, 
was mich unangenehm berühren könnte. Sie 
ist eine geborene Künstlerin von höchster Bega­
bung und es wäre sündhaft gewesen, wenn sie 
ihr Licht unter den Scheffel gestellt halte. 
Wie lange befindet sie sich bereits auf der 
Bühne?"

„Seit sechs Jahren. Schon als Kind hatte 
sie Neigung zur Schauspielerei; mein Bruder — 
ihr Vater — aber suchte dieselbe zu unterdrücken. 
Er war ein Beamter mit vielen Kindern und 
so mußte Lina bereits mit siebzehn Jahren 
hinaus in die Welt, um selber ihren Unterhalt 
zu erwerben. Sie versuchte es mit dem 
Gouvernantenberuf, machte dabei aber so trübe 
Erfahrungen, daß sie endlich dem inneren 
Dränge nicht länger widerstand und zur Bühne 
ging. Drei Jahre lang war sie auch hier 
keineswegs auf Rosen gebettet; sie hatte schwer 
zu kampfen und zu ringen, bis endlich der 
günstige Augenblick kam. Dann aina es ani- 
warts, unaufhaltsam aufwärts, und heute ist 
sie auf der Höhe - Gott sei Dank' Und dock 
wollen Sie mtr glauben, Herr Hauptmann . 
Da ist sie, ich kenne ihren Schritt!"

war nach Hause gekommen. Sie 
reichte dem Hauptmann die Hand und nie war ALL 9311(1 Elender,""ihr Lächelnde!

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
Aur Geschichte der . Qreitttpv 

formte" macht Ed. Hanslick gelegenMch cuner 
Besprechung in der Wiener „N. F^ Pr " ein ae 

neue Mittheilungen, die für alle Musikfreunde 
Interesse haben werden: „Beethoven hat seine 
dem berühmten französischen Violinspieler 
Rudolphe Kreutzer gewidmete Sonate nickn sür 
diesen geschrieben, sondern für einen damals 
sehr jungen, ausgezeichneten, heute völlig ver­
gessenen Geiger. Er hieß Bridgetower und 
war ein Mulatte von etwas dunkler Herkunft 
Sohn eines Afrikaners und einer Europäerin' 
In Polen um das Jahr 1780 geboren, erhielt 
er seine erste musikalische Ausbildung in Eng­
land und erregte schon als zehnjähriger Knabe 
Aufsehen. Unter der Protektion des Prinzen 
von Wales gab er eine Reihe von Konzerten 
gemeinsam mit einem anderen jungen Violin- 
spieler, dem Wiener Franz Element. Bridgetower 
war bald der Löwe der Londoner Saison; man 



nannte ihn den „jungen abyssinischen Prinzen." 
Im Jahre 1803 kam er nach Wien, 
wo. er sofort in nähere Beziehungen zu 
Beethoven trat. Dieser fand sich bereit, eine 
Sonate eigens für Bridgetower zu komponiren 
und sie mit ihm öffentlich vorzutragen. Es war 
dies eben die Sonate op. 47. Beethoven spielte 
sie aus dem Manuskript am 17. und 24. Mai 
1803 mit Bridgetower in dessen Concerten im 
Angarten. Seltsamerweise hat man von da an 
nicht wieder von diesem Künstler gehört, der 
aus so glänzenden Anfängen sich plötzlich in 
völliges Dunkel verlor. Man glaubt, daß 
Bridgetower zwischen 1840 und 1850 in Lon­
don gestorben ist. Seine Haltung und Be­
wegungen beim Spiel sollen, wie Carl 
Czerny erzählte, so grotesk gewesen sein, daß 
es unmöglich war, ihn anzusehen, ohne laut 
aufzulachen. Wie kam nun Kreutzer zu dieser 
Bridgetower-Sonate? Kreutzer, der mit Rode 
und Baillot an der Spitze der damals so glän­
zenden Biolinschule stand, war auf einer großen 
Kunstreise anfangs 1798 in Wien eingetroffen. 
Dort lernte er den 27jährigen Beethoven 
kennen, mit welchem ihn ganz eigenthümliche 
Umstände schneller und enger verbanden, als es 
wahrscheinlich sonst geschehen wäre. Als be­
rühmter französischer Künstler kam, Kreutzer 
häufig zu dem neu ernannten französischen Ge­
sandten am Wiener Hofe, General Bernadotte. 
Dieser mußte, mit Rücksicht auf die Schwanger­
schaft der Kaiserin, zwei lange Monate auf seine 
offizielle Vorstellung bei Hose warten. Kreutzer 
vertrieb ihm diese Zeit gezwungener Unthätigkeit 
mit Musik, und um dem musikliebendeu Ge­
sandten hierin das Beste zu bieten, stellte er 
ihm Beethoven vor, der sich gerne zur Mit­
wirkung erbot. Dieses gemeinsame Musiziren 
bei Bernadotte (dem nachmaligen König 
von Schweden) dauerte mehrere Wochen und 
knüpfte ein dauerhaftes Band herzlicher Freund­
schaft zwischen Kreutzer und Beethoven. Einige 
Jahre später sollte Kreutzer einen glänzenden 
Beweis dieser Freundschaft erhalten durch die 
Widmung der Sonate, welche jetzt kurzweg 
„Die Kreutzer-Sonate" heißt. Sie erschien im 
Jahre 1805.

— Friedrich der Große und der 
Adel. Es ist bekannt, das Friedrich der 
Große den Adel im Heere sowohl als auch 
bei Besetzung der höchsten Verwaltungsstellen 
in jeder Weise bevorzugte. Doch ging diese 
Vorliebe niemals bis zur Verblendung. Auch 
die Adligen mußten ihre Pflicht in vollem 
Maße thun und erhielten bei den geringsten 
Versehen öffentlich den herbsten Tadel ohne 
Ansehen der Person, der Generat-Feldmarschall 
wie der jüngste Lieutenant. Als im Jahre 
1783 der Hofmarschall Graf Schulenburg 
unter Berufung auf seinen alten Adel um 
die schnelle Beförderung seines im Heere 
dienenden Sohnes einsam, schrieb ihm der

König folgende Antwort: „Ich muß Euch 
sagen, daß Ich schon Befehl gegeben habe, 
keinen Grafen in Meiner Armee anzunehmen, 
denn wenn sie ein oder zwei Jahre gedient 
habeit, gehen sie nach Hause, und es ist lauter 
Windbeutelei mit ihnen. Will Euer Sohn 
dienen, so gehört die Grafschaft nicht dazu, und 
er wird nie weiter avaneiren, wenn er sein 
Metier nicht ordentlich lernt. Junge Grafen, 
die nichts lernen, sind Ignoranten in allen 
Ländern. Auf Titel und Geburt muß er sich 
nichts einbildcn; denn dieses sind nur Narrens- 
possen; sondern es kommt nur allezeit auf 
sein merite personnel an." — Ein anderer 
Fall: Der Geheime Rath von Lamotte 
ersuchte den Monarchen, von einer Veröffent­
lichung des gegen seinen Schwager, den 
gewesenen Ordenskanzler von Münchow, 
ergangenen Urtheils abzusehen. Der prompt 
erfolgende Bescheid lautete: „Es muß in 
dergleichen Fällen gerade durchgegangen und 
derjenige, welcher Infamien begeht, und 
wenn er von königlichem Blute wäre, bestraft 
werden." ________

Land- «nd Hauswirth- 
schastliches.

§ Reue Art des Früh-Kartoffelbaues. 
Neue Kartoffeln, welche im Pfarrgarten zu 
Kesselsdorf in Schlesien im freien Lande 
gezogen wurden, werden jetzt geerntet. Die 
Saat war zu Anfang September gelegt, das 
Kraut bei Eintritt des Winters behutsam 
umgelegt und mit einer zehn Zoll starken 
Strohdecke geschützt und der Rand der Beete 
mit Laub eingedeckt worden. Die neuen 
Früchte sind nun völlig reif, gesund und 
wohlschmeckend, und von der Größe der 
Malta-Frühkartoffeln. Das Kraut ist, jeden­
falls weil es zu warm gehalten wurde, ab­
gestorben.

Heiteres.
* (Auf der Lokalbahn ) Passagier: „Na, 

heut' fährt der Zug doch ein wenig schneller 
als gewöhnlich!" Schaffner: „Glaub's wohl, 
wir haben hcut' guten W i n d!"

*
* (Konsequent ) Doctor: „ .. . Ich habe

Ihnen aber doch gesagt, daß Sie sich mit dem 
Branntwein, den ich Ihnen verordnet, die Brust 
etnreiben sollen; statt dessen haben Sie ihn, 
wie mir Ihre Frau sagte, getrunken!" Patient: 
„Ja schauen S, Herr Doctor, ich geb' halt mx 
aufs A e u ßerliche!"_________________ __
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